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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer iſt wieder auf deutſchem Boden. Be

reits an Montag Mittag traf der Kaiſer auf der Höhe
von Norderuey ein, woſelbſt er von den älteſten kaiſerlichen
Prinzen begrüßt wurde. Abends nach 7 Uhr legte die
Yacht „Kaiſeradler“ in Wilhelmshaven an, von wo alsbald
die Reiſe nach Berlin bezw. Potsdam angetreten wurde.

Die Kaiſerin hat auch während der letztvergangenen
Tage wieder, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, Spazier-
fahrten und kurze Promenaden unternommen und befindet
ſich durchaus wohl.

Der Rücktritt des öſterreichiſchen Botſchafters
in Berlin Grafen Szechenhi iſt entſchieden. Graf
Szechenyi wird Berlin verlaſſen; nur ſehr ſchwer hat
Kaiſer Franz Joſeph in das wiederholt erbetene Abſchieds-
geſuch des verdienten Diplomaten gewikligt. Berlin ſieht
den Grafen ebenfalls mit recht ſchwerem He ſcheiden;

uſiker ſind es,
die in dem Grafen Szechenyi einen Mann verlieren, wel-
her allen muſikaliſchen Beſtrebungen die allerwärmſten
Sympathien entgegenbrachte und manchem ſtrebſamen
Muſiker die Mittel gab, um ſich weiter fortbilden zu
können.

Die Verhandlungen über die ruſſiſchen Anträge
wurden geſtern Vormitkag 11 Uhr im Reichsamt des
Jnnern begonnen. Es waren Vertreter des Reichsamts
des Jnnern, des Reichsſchatzamts und des Auswärtigen
Amts, des preußiſchen Finanzminiſteriums, des Miniſteriums
für öffentliche Arbeiten, des Miniſteriums des Jnnern und
des Miniſteriums für Landwirthſchaft anweſend. Der
Finanzminiſter Dr. Miquel wohnte der Verhandlung nicht
bei. Die Verhandlung dauerte drei Stunden.

Der „Nat. Ztg.“ wird aus Breslau gemeldet: Die
miniſterielle Ermächtigung zur Auszahlung der Sperrgelder
der Brestauer Diöceſe iſt hier eingegangen die bewitligten Belräge von 1272873 .4 ſind bei der Reglerungstaſe zur Ziblung

angewieſen worden,
Wie nach der „Kreuzztg.“ verlautet, iſt der Vice

admiral Deinhard zum Stationschef von Wilhelmshaven
in Ausſicht genommen und dürfte dieſe Stellung binnen
Kurzem übernehmen. Damit werden wohl nun die Gerüchte
verſtummen, welche von dem nahen Rücktritt des Vice
admirals ans dem Reichsdienſte ſpracheu, als derſelbe vor
einiger Zeit einen längeren Urlaub antrat und Viceadmiral
rer das Kommando über das Manöbvergeſchwader
erhielt.

Graf Herbert Bismarck und Gemahlin ſtatteten am Sonu-
abend Nachmittag 32 Uhr während ihres Anufenthaltes in
Berlin dem Landrath von Ohlen-Adlerskron gemeinſam im
Hotel „Kaiſerhof“ einen Beſuch ab und nahmen ſpäter auch da-
ſelbſt gemeinſam mit ihm das Diner ein. Am Abend um 72
a n Graf und Gräfin Herbert Bismarck auf der Lehrter

ahn wetilkter.
Der kaiſerlich deutſche Botſchafter in Wien, Prinz Hein-

rich 7. Reuß, der, von Wien kommend, Ende der vergangenen
Woche in Berlin etwa einen Tag verweilte, iſt mit ſeiner Ge
wahlin nach Schleſien weitergereiſt. Seine Gemablin, Prinzeſſin
Marie von Sachſen-Weimar und älteſte Tochter des Großher-
ſogs von Sachſen, haite ſich am Freitag der vorigen Woche zumBeſuch bei ihrer Schweſter, der Herzogin Johann Albrecht von
Mecklenburg-Schwerin, in Potsdam auſgehalten und war am

Evangeliſche Miſſtonslehre von
D. Dr. Warneck.“)

Max Müller klaſſifizirt einmal die Religionen in
miſſionirende und nichtmiſſionirende und erklärt, daß dieſe
Klaſſiſikation „nicht auf ein blos änßerliches oder un-
weſentliches Merkmal gegründet ſei, ſondern auf das innerſte
Mark des religiöſen Glaubens gehe.“ „Der Geiſt der
Wahrheit iſt der Lebensquell aller Religion, und wo er iſt,
da muß er ſich bethätigen, da muß er reden und über-
reden, belehren und bekehren. Dieſes Bekehrungswerk iſt
nur eine Manifeſtation des Geiſtes der Wahrheit.“ Blicken
wir auf die Religionen, in denen ſich der wahre Geiſt
der Miſſion bethätigt hat, und dann auf die, von welchen
jeder Verſuch der Bekehrung mit Mitleiden oder Ver
achtung betrachtet wird, was ſehen wir? Die einen leben,
die andern ſind todt.“ (Eine Miſſionsrede in der Weſt
minſterabtei am 3. Dezember 1873.)

Es iſt in der That ſo; darum iſt die Miſſion einLebensgeſetz der chriſtlichen Kirche. Die chriſtliche Kirche

würde ja jetzt nicht aufhören zu exiſtiren, wenn ſie nicht
miſſionirte, aber ſie würde ſich eine ihrer e
adern unterbinden. Wie ſie in ihrer jetzigen Exiſtenz das
Ergebniß früherer Miſſionsarbeit iſt, ſo bleibt die Miſſion
für ſie eine Forderung ihrer Selbſterhaltung. Die Kirche
würde ſich ſelbſt untren, ſie fiele von ihrem Urſprung, javon dem Weſen des Chriſtenthums ab, wenn die Miſſion

aufhörte, ihr eine ſelbſtverſtändliche Pflicht zu ſein; als
eine nichtmiſſionirende Kirche verurtheilte ſie ſich ſelbſt
z Feiſuichen Tode; ſie ſelbſt lebt davon, daß ſie Miſſion

reibt.

Dieſe Gedanken ſind ſo alt, wie die Kirche ſelbſt der
chriſtliche Heilsuniverſalismus iſt allgemein anerkannt unddie durch die Miſſion geübte )raktſche Thäligkeit datirt

nicht erſt von heute oder geſtern. Mit periodiſchen Unlker-
brechungen hat die Kirche ſeit den Tagen der Apoſtel miſſio
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nächſten Tage von dort nach Berlin gekommen, um mit ihrem
Gemahl, dem Botſchaſter Heinrich 7. Prinz Reuß, weiterzureiſen.

Der König von Dänemark, der ſich gegenwärtig in Wies
baden aufbält, iraf am Montag Vormittag von dort in Moinz
ein und nahm über das dort in Kantonnemenksquartieren liegende
thüringiſche UlanenRegiment Nr. 6, deſſen Chef derſelbe iſt, die
Barade ab. Jm Auſchluß daran fand dann ein größeres Exer-
zieren des Regiments ouf dem großen Sonds, ſtatt.

Dem „Rhein. Kur.“ zufolge beabſichſgte die Kaiſerin
Friedrich am Montag Nachmittag dem König von Dänemark
einen Gegenbeſuch abzuſtatten.

Die Lage des Kleingewerbes, namentlich des Handwerkes,

tereſſe der Staatserhaltung aller Fleiß und alle Mühe anzu
wenden, um dieſes ſozigl ſo wichtige Mittelglied zwiſchen der
Großinduſtrie und der Arbeiterſchaft lebensſäbig zu erhalten.
Die Wege, auf welchen ein Theil des Handwerks eine kräftige
Entwickelung deſſelben anſtrebte, haben ſich als ungangbar oder
als nicht zweckdienlich erwieſen. Die Forderung der Einführung
eines obligatöriſchen Beſäbigungsnachweiſes iſt ebenſo wie tie
Zwangsinnung, aus der Reihe der Fragen von praktiſcher Be
dentung ausgeſchieden. Was iſt nun zu thun, um doch das
Kleingewerbe ſo zu orgamſiren, daß, es innerlich und äußerlich
rn t den wirthſchaftlichen Kampf der Zeit mit Erfolg durch-
nühren kann

Wenn man gnerkennen muß, daß die faknltative Jnnung,
wie immer nützlich ſie namentlich zur Förderung des Lehrlings-
weſens und zur Hebung der Tüchligkeit der Handwerker gewirkt
haben mag, eine zu dieſem Ende ausreichende Organiſation nicht
darſtellt, ſo liegt der Gedanke nahe, zu einer Organi-
ſation auf einer breiteren Baſis dadurch zu gelangen,
daß man die Möglichkeit ſchafft, dos geſammte Kleingewerbe be
ſtimmter Bezirke einbeitlich zu organiſiren und ihm eine einheit-
liche Vertretung zu gewähren, welche ſowohl die Beziehungen zu
den Orgauen des Skaates pflegte als zugleich leßterem gegen
über die Jntereſſen des Kleingewerbes wahrnehme, endlich die
ſämmtlichen öffentlich-rechtlichen Aufgaben den Jnnungen an
deren Statt übernehmen und einen geeigneten Mittelpunkt für
freiwillige Bethätigung gemeinwirthſchaftlicher Beſtrebungen auf
dem Gebiete des Kleingewerbes bilden könnte.

In einer ſolchen Organiſation würde das Kleingewerbe eine
ungleich kräſtigere Vertretung ſeiner Intereſſen erhalten, als ſie
ihm jetzt zur Verfügung ſteht; ſie würde auch ſowohl auf dem
Gebiete der nothwendigen wie der freiwiltigen Thätigkeit in
Förderung der einſchlägigen Intereſſen ungleich beſſeres leiſten
können, als die Jnnungen in ihrer jetzigen Geſtalt es vermögen.
Es dürſte daher die Frage einer Organiſation des Kleingewerbes
bezw. des Handwerls auf einer ſolchen breiteren Grundlage von
Gewerbekammern ſich der ernſteſten Erwägung empfehlen.

Die vrenßiſchen Miniſter des Jnnern und des Handels
haben den Provinzialbehörden ſoeben eine gemeinſgme Auwei
fung über das Ver
für die Jnvaliditäts und Altersverſicherung zugehen laſſen.
Donach bat, wenn in einer Quittungskarte zu wenig Marken
eingeklebt ſind, die untere h dem verpflich
teten Arbeitgeber das nachträgliche Einkleben der fehlenden
Marken aufzugeben und, falls dieſe Anordnung innerhalb der
geſetzten Friſt nicht erfüllt iſt, die ſehlenden Marken unter Ein
ziehung des verguslagten Betrages ſelbſt einzukleben. Ergiebt
ſich dagegen, daß zu viel Marken beigebracht ſind, ſo hat die
untere Verwaltungsbehörde die überſchießenden Marken zu ver
nichten und der zuſtändigen Verſicherungsanſtalt hiervon mit
dem Erſuchen Anzeige zu machen, den Werth der vernichtelen
Marken dem Antragſteller oder, ſoſern die Vernichtung, von
Amtswegen oder auf Antrag der Verſicherungsanſtalt erfolgt,
dem Jnhaber der Quittungskarte zugehen zu laſſen. Dagegen
hat die untere Verwaltungsbehörde ein Benichtigungeverfahren
wegen angeblicher Verwendung von Marken einer zu hohen
Lohnklaſſe nur dann einzuleiten wenn glaubhaft dargethan

nirt und zwar in allen Erdtheilen und unter Menſchen
aller Religionen Nationalitäten Sprachen Kulturſtufen
und Farben. Jetzt, am Ende des 19. Jahrhunderts iſt
der faſt vergeſſene Miſſionsbefehl Chriſti durch Gottes
Führung wieder ſo lebendig geworden, daß alle chriſtlichen
Kirchenabtheilungen mit wachſender Energie in ſeiner Aus-
ſührung begriſfen ſind. Beim Beginn der gegenwärtigen
Miſſionsperiode waren es freilich ganz kleine chriſtliche
Kreiſe in denen man dieſe Erinnerung an den Miſſions-
befehl zuerſt verſtand, und ganz geringe Anfänge, die man
mit ſeiner Ausſührung machte. Aber gerade daß das
Werk ans der Enge in die Weite ging das war und iſt
ſeine göttliche Legitimation.

Wenn man den Stand der Miſſion vor hundert und
noch vor fünfzig Jahren mit dem von hente vergleicht,
welch ein Fortſchritt! Damals eine dem Evangelio Chriſti
verſchloſſene, heute eine ihm geöffnete Welt. Damals eine
im Rationalismus und Unglanben faſt verſtorbene Chriſten
heit, der die Miſſion als eine Thorheit, ja als ein Ver-
brechen galt heute ein mächtiger alle Kirchenabtheilungen
durchwehender Miſſionsgeiſt. Damals ein ſelbſt der Zahl
nach dürftiges Fähnlein von unerfahrenen Miſſionaren,
heute eine ſtattliche Armee von Glaubensboten welche ein
die Grenzen des Weltpoſtvereins weit überſchreitendes Ge-
biet beſetzt haben und als Kulturpioniere und Völkererzieher
eine auch in den Augen der Welt geachtete Stellung ein-
nehmen. Damals Geſammtbeiträge von jährlich kaum wenigen
Hunderttauſenden, heute eine Freiwilligkeitsleiſiung von
vierzig Millionen Mark. Damals ein auch nummeriſch
noch ſehr kleiner Miſſionserfolg von vielleicht zwei oder
dreizehntauſend Heidenchriſten heute bereits eine Schaar
von drei Millionen die von Jahr zu Jahr ſich vermehrt,
wie ein Kapital bei dem Zins auf Zins geſchlagen wird.
Damals kanm hier da eine vereinzelte, ſelbſtändige heiden-
chriſtliche Gemeinde, heute tauſende organiſirter Gemeinden,
die ſich ſelbſt erhalten und aus ihrer eigenen Mitte Lehrer
und Prediger ſtellen, ja hier und da bereits werdende Volks
kirchen, gar nicht zu gedenken der tauſende von Schulen
und etwa dreihundert Bibelüberſetzungen.

Aus alledem mag man erſehen, daß es dem altenVerſuch von D. G. Warneck. I. Abtheilung Die Begründungder Senduga. Gotha ſ. A. Rerths z
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wird, daß Arbeitgeber und Verſicherfer ſich nicht ausdrücklich
oder ſtillſchweigend über eine Verſicherung in der betreffenden
böheren Lohnklaſſe geeinigt hatten. Bei Verwendung einer zu
niedrigen Lohnklaſſe hat die Verwaltungsbehörde nach Bei-
bringung der richtigen Marken ſeitens des verpflichteten Arbeil
gebens die unrichtigen Marken z vernichten und die Erſtattung
ihres Werthes durch die Verſicherungsanſtalt herbeizuführen.
Im Uebrigen bebält es ſein Bewenden bei der den unteren Ver
waltungsbehörden eingeräumten Beſugniß, in den ihnen geeiguet
erſcheinenden Fällen an Stelle der Vernichtung der Marken die
Quittungskarte ſelbſt einzuziehen und durch eine andere zu er-
ſetzen. Bei der Uebertragung des Jnhalts der alten Karte iy
die neue ſind nur die gültigen Eintragungen zu berückſichtigen

Die Miniſter des Jnnern, der Jnſtiz und der Landwirthſchaft haben wie anderwertig; emeſdet wird, durch Refkript
entſchieden, daß bei Errichtung don Rentengütern in Gemäß-
heit des S 12 des Geſetzes, betreffend die Beförderung der Er
richtung von Feyerggr durch Vermittelung der General
kommiſſion vom 7. Juli 1891 die Anſiedelungsgenehmigung
vicht durch die Ortspolizeibehörde bezw. durch den Kreisausſchuf.
ſondern dürch die Generalkommiſſion zu ertheilen iſt. „Dieſelbe
bat ſagt dieſes Reſkript unter Anderem wörtlich indem
nach S 12 des Geſetzes vom 7. Juli 1891 ihr die Aufgabe der
der von Reniengütern zugewieſen iſt, behufs Erfüllung
dieſer Aufgabe alles zu thun, was zur Begründung eines
Rentengnts nötdig iſt, alſo auch die Vorausſetzungen der Be
ſiedelung ſeſtzuſtellen, d. h. unter Berückſichtigung aller in Be
iracht kömmenden berechtigten Intereſſen zu beſtimmen, daß
e a erforderliche Wohnſtätte anf dem Rentengut zu
errichten iſt.

Das Ergebniß der Noggenernte macht ſich, wie an
Schleſien berichtet wird, bereits durch eine bedeutende Ver-
billigung der Roggenpreiſe geltend. Wäbrend am Breslauer
Markte Roggen (beſte Wagre) am 3. Mai d. J. 20,60 .4 pro
100 Kg. notirte, war der Preis am 3. Auguſt auf 15,60 4 ge
ſunken, in einem Vierteljahre alſo um 4,70 Mittlere Waare
hotirte am vorigen Freitag 14,80 .4. Jm Jabre 1891 zablte
man am 3. Auguſt in Breslau für Roggen 22 alſo 6,40.
mehr, als in dieſem Je Gleichwohl ſpüren die Conſumenten
von den billigen Preiſen wenig oder gar nichts, denn das Brot
wird weder größer noch billiger. Analoge Preisherabſetzungen,
aber auch dieſelben Beſchwerden über fortdauernde Brot
theuerung ſind überall an der Tagesordnung.

Umſchan in den Tagesblättern.
Eine Art von Kommentar zur Jenger Rede des Fürſten

Bismarck bringen die „Hamburger Nachrichten“. Der Arlikel
knüpſt an die Auslegung an, die ſpeziell der Paſſus aus der
Anſprache des Fürſten über das Verhältniß von Regierung und
Parlament gefunden hat. So halte die Preſſe des Centrums
und der Demokraten dem Fürſten Bismarck inſinuirt, er habe
ſich jetzt für Parlamentsberrſchaft erklärt. Dies bezeichnen die
„Hamburger Nachrichten“* als eine Unwahrheit und fahren
dann fort:

„Ueber die richtige Verlheilung der Macht zwiſchen Miniſle
rium und Parlament kann ein allgemeines, für alle Zeiten
giltiges Recept nicht feſtgelegt werden. Wenn ein Miniſter ſein

Geſchäft tadellos betreibt, ſo kann das Land mit geringerein
parlamentariſchen Einfluſſe, und wenn es eine vollkommene Re
gierung gäbe, mit gar keinem auskommen. Der Bedarf an par-
lamentariſcher Mitwirkung ſieht im umgekehrten Verhältniſſe zu
der Einſicht der jedesmal leitenden Siagtsmänner. Bei ſach
kundiger miniſterieller Leitung kann das Lond die parlamen
tariſche Autorität und deren Korreltur im en entbehren, als beim Mangel ſachverſtändiger Geſchäſtsführung. Es
iſt, wie geſagt, eine Unehrlichkeit, dem Fürſten Bismarck vorzu

wirklichender Kraft gebricht. Daß trotzdem das große
Werk der Weltchriſtianiſirnng eine untergeordnete Stellung
in dem r der heutigen Chriſtenheit ein
nimmt, daß es ſich das volle Bürgerrecht im Geſammt-
organismus der kirchlichen Bauthätigkeit immer noch erſt
erkämpfen muß, wiſſen ſeine bewüßten und unbewußten
Gegner ebenſo gut wie ſeine Freunde. Wer aber auf
dieſes Ringen der Miſſion um die ihr gebührende Stellung
im Leben der deutſchen evangeliſchen Chriſtenheis aufmerk-
ſam geworden iſt, dem wird der Name D. Warneck's nicht
unbekannt geblieben ſein. Seit mehr als 25 Jahren hat
er ſich mit der Miſſion nicht nur beſchäftigt, ſondern mit
unabläſſiger, umfaſſender Arbeit in Schrift und Wort de
geſchichtlichen und theoretiſchen Miſſionskunde den Weg
gebahnt. Daß er vor andern das Bedürfniß nach einer
wiſſenſchaftlichen Behandlung der Miſſion erkannt und auf
Befriedigung dieſes Bedürfniſſes gedrungen, iſt erklärlich.
Aber von wem anders als von ihm ſelbſt durfte man ſie
erwärten? Daß es ihm vergönnt war, auch dieſe Arbeit
für die Miſſion in Angriff zu nehmen, wird allgemein
mit Frenden begrüßt werden. Heute liegt die erſte Ab
theilung der Miſſionslehre ſertig vor uns: „Die Be
gründung der Sendung'“, die zweite ſoll die Organe
und die dritte den Betrieb der Sendung behandeln.
Wir ſtehen nicht an, das Erſcheinen dieſes Buches als ein
Ereigniß zu bezeichnen, das die öffentliche Aufmerkſamkeit
in hohem Grade verdient. Dieſe erſte Miſſionslehre
iſt ein Ehrenzeugniß deutſcher Wiſſenſchaſt und evangeliſcher
Glaubenskraft. Freilich, wer wird in Deutſchland ſich mit
einer theoretiſchen Behandlung der Miſſion näher beſchäf-
tigen Werden unſere Publiziſten, unſere Kolonialfreunde,
unſere Volkserzieher, unſere gebildeten Proteſtanten das
Buch anſehen Wird es über den Kreis der Fachmänuer
im engeren Sinne, der Miſſionstheoretiker und der Miſ
ſionszöglinge, und über die theologiſche Berufswelt hinaus
ewürdigt werden Jndem wir die Beantwortung dieſerFeggen dem Nachdenken der geneigten Lefer überlaſſen,

wollen wir noch mit wenigen Worten den Jnuhalt des
Buches darlegen.

Schluß folgt.)
aroßen Gedanken ouch beute uoch nicht an aroßartiger ver
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Jerfen, er habe im Amte Lar für Königsherrſchaft, ietzt nur fur
ie Macht des Parlaments geſprochen. Jn der langen Amts

führung des erſten Reichskanzlers iſt kein Fall vorgekommen,
wo er dem Reichstage zugemntbet bätte, ſich über ſchwerwiegende
wirthſchaftliche Fragen in einer ſo kurzen Friſt ſchlüſſig zu
machen daß eine Prüfung materiell unmöglich wurde.
Wäre ſo etwas geſchehen, ſo würde die Entrüſtung damals

egen den Reichskanzler allgemein ſtark und berechtigt geweſen
cin Damals kämpften beide Gewalten Regierung und

Reichstag) ebenbürtig mit einander beftig aber doch gleichbe
rechtigt. Dieſes Gleichgewicht ſollte immer vorherrſchend ſein:
und das iſt es was Fürſt Bismarck erſtrebt. Dieſes Gleichge-
wicht iſt verfaſſungsmäßig.

Jnihrem letzten Hefte ſtellt die „Revue maritime
et coloniale“ in einem La Marine Allemande überſchriebenen
Artikel Betrachtungen allgemeiner Natur über die deutſche
Kriegsmarine an, dem nachfolgender, ſpeziell auf das deutſche
Secoſfizierskorps bezüglicher Paſſus entnommen ſei:

Man hat in der neueren Zeit viel in Frankreich über das
deutiche Offizierskorps geſchrieben. Zwei Werke unſerer Offi-
ziere haben namentlich in anſchaulicher Weiſe die Hauptmomente
dieſes Themas beleuchtet, deſſen Verſtändniß für Jeden, der
ſich mit dem Organismus des deutſchen Heeres vertraut machen
will, unentbehrlich iſt. Es ſoll hier an dieſer Stelle nur auf
die Hanptverſchiederheiten, die zwiſchen dem Land und dem
Seeoffizierkorps in Bezug auf ihren Erſatz, ihre Ausbildung
und weitere Enkwickelung beſtehen, bingewieſen werden. Durch
das Eingeben auf ſolche Einzelheiten kann man am beſten die
Stellung und die Aufgaben, die den einzelnen Offiziersgraden
zugewieſen ſind, definiren und bei dieſer Gelegenheit zeigen, wie
ſo manche Uebereinſtimmung zwiſchen dem deutſchen und frau
zöſiſchen Seeoffizierkorps beſteht. Grundfätzlich können zwar die
deutſchen Marineoffiziere den verſchiedenen Ranugſtufen aller
Klaſſen der Geſellſchaft angehören, aber in der Wirklichkeit be
ſtehen doch große Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Kategorien,
die bei uns, angeſichts der größeren ſozialen Gleichheit, undenk-
bar wären.

Bei aller Bewunderung vor der Schnelligkeit, mit welcher
die Deutſchen ſich eine a Seemacht geſchaffen haben, und
bei aller Anerkennung des feinen Taktes, mit dem ſie es zu
vermeiden wußten, in die übertriebene Sucht der Jtaliener nach
einer maritimen Großmachtſtellung zu verfallen, wird man es
uns doch nicht verdenken, wenn wir vom franzöſiſchen Stand-
punkte aus gewiſſe Vorbehalte machen in Bezug darauf, wie die
Deutſchen ihr ſchwimmendes M terial verwerthen. Wie dem
indeß auch ſein mag, es ſoll und kann nicht geleugnet werden,
daß das Genie, welches ſich in ihrer ausſpricht.aleichmäßig alle Zweige des Seeweſens umfaßt, und man ſagt
nicht zu viel, wenn man behauptet, daß die meiſten ihrer Be
ſtimmungen und Vorſchriſten auf dem Papier muſtergiltig
ſind. Ja es, iſt unzweifelhaft, daß ihre Organiſation zur
See, im Hinblick darauf, daß es an Erfahrung und Präzedentien
fehlte, ihren VBegründern noch mehr zur Ehre gereicht, als den
Leitern des Heerweſens, welche nur ſchon beſtehende Einrichtungen
auf weitere Kreiſe zu übertragen und guszudehnen hatten. Jeder-
mann weiß, daß die Deutſchen mit ihrem elaſtiſchen Geiſt viel
von Napoleon I. dem großen Meiſter des Heerweſens und der
Kriegskunſt, gelernt haben. Ebenſo wie bezüglich der Landarmee,
hoben ſie aud bezüglich der Flotte Manches von uns übernommen,
aber dabei ihrer Organiſation ſtets den Stempel ihrer Eigenart
aufzuprägen gewußt. Worin ſie uns aber überlegen ſind, das
iſt auf dem Gebiet der Mobilmachung der Streitkräfte. Die
deutſche Kriegsmarine hat, ebenſo wie die Armee, in trefflicher
Weiſe die Aufgabe gelöſt, ihre Streitkräfte ſchlagfertig zu halten.
Jeder Oſſizier der Flotte. gleichviel ob aktiv oder der Reſerve
angehörend, keunt den Platz, den er bei einer Mobilmachung
einzunehmen haben wird, ganz genau ebenſo iſt er mit den
ihm alsdann zufallenden Dienſtfunktionen bekannt. Was hier
von den Offizieren geſagt iſt, gilt auch von den Mannſcbaften
der Flotte, jeder Matroſe kennt hier genau den Platz, welchen
er im Kriege einnehmen ſoll, ebenſo wie jeder Soldat ſein Regi-

ment kennt, in das er alsdann einzutreten hat. Dadurch kommt
eine große Sicherheit und Stabilität in das Perſonal, es wird
Zeit gewonnen, Jedermann iſt mit den ihm zufallenden Obliegen-
heiten vertraut, und es werden unnütze Friktionen vermieden
Die ſehr ſorgfältig durchdachten Beſtimmungen, welche bezüglich
der Formation der Yleſervediviſionen und der in die erſte Reſerve
zu ſtellenden Fahrzeuge beſtehen, entſprechen im Allgemeinen den
in den andern großen Marinen feſtgehaltenen Regeln. Es
bleibt nur die Frage offen, welcher Vortheil anf dem Schlacht
felde die ſehr unterrichteten einſichtsvollen deutſchen Seeoffiziere,
die von einem vortrefflichen militäriſchen Geiſt beſeelt ſind, von
ihrem ſehr kriegstüchtigen Material zu ziehen wiſſen und in wie
weit ſie in der Praxis die beſtehenden Regeln und Vorſchriſten
durchführen werden. Jn dieſem Punkte gehen die Meinungen
bei uns auseinander. Es iſt ſchwer, bier ein Urtbeil auszu-
ſprechen, denn man befindet ſich da auf einem Felde, auf welchem
die ſeemänniſche Tüchtigkeit ebenſo ſehr in das Gewicht fällt,
als wiſſenſchaftliche Bildung, und es iſt daher geboten, bei Ab
wägung dieſer beiden Faktoren nach keiner Seite hin zu weit
hehende Erwartungen zu begen.

Zum Kapitel der „Soldatenmißhandlungen,“
Unlängſt hat der „Vorwärts“ den Briefmitgetheilt, den

vor ſeinem Selbſtmorde der Soldat Max Schwengber
aus Coltbus an ſeine Mutter gerichtet hatte. Es hieß
darin, er werde ſich erſchießen, weil ihm der Unteroffizier
Weczerek dreimal mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen
habe und ihm für den nächſten Tag auch wieder eine
„Glanzunmmer“ in Ausſicht ſtehe. Jn dieſer Sache hat
der „Vorwärts“ jetzt folgendes Schreiben erhalten

Berichtigung.
Eine richtige Beurtheilung des von dem Musketier

Schwengber der 6. Kompagnie Jnfanterie- Regiments von
Alvensleben (6. Brandenburgiſchen) Nr. 52 kurz vor ſeinem
Selbſtmorde am 18. Juli d. J. an ſeine Mutter geſchriebenen
Brieſes bedarf der Kenntniß der folgenden Thatſachen:

i. Es iſt feſtgeſtellt, daß Schwengber die ſcharfe Patrone,
mit welcher er ſich erſchoſſen, ſich vor der qm 16. Juli 1892
durch den Unteroffizier Weczerek erlittenen Mißhandlung zu
verſchaffen gewußt hat.

2. Schwengber hat nach Ausſage der zahlreichen eidlich ver-
Vommenen Zeugen ſchon vor der Mißhandlung, entgegen ſeinen
früheren heiteren Weſen, Gedrücktheit und Niedergeſchlagenheit
an den Tag gelegt.

3. Nach dem Zeugniß ſeiner Vorgeſetzten und ſeiner
Kameraden iſt Schwengber gern Soldat geweſen. iſt bis auf die
in Frage ſtehende Mißhandlung gerecht, milde und rückſichtsvoll
behandelt, hat ſich niemals über den Dienſt oder ſchlechte Be
bandlung beklagt und hat gelegentlich auf Befragen erklärt, daß
ihm der Dienſt nicht ſchwer würde. Er iſt ein brauchbarer,
pflichttreuer und tüchtiger Soldat geweſen, hatte ſich des Ver
trauens ſeiner Vorgeſeßten zu erfreuen und war mit der Ab-
ſicht ſeines Kompagnie-Chefs bekannt, ihn, ſobald es möglich,
zum Gefreiten zu befördern.

Seine Mutter bat in einem an das Regiments-Gericht unter
dem 25. Juli d. J. gerichteten Schreiben ausdrücklich erklärt,
daß ihr Sohn gut über ſeine Vorgeſetzten geurtheilt und daß ſie
von ihm wiſſe, „er hätte einen guten Hauptmann und einen güten
Unteroffizier“.

4. Gegen den Unterofſizier Weczerek iſt das kriegsrechtliche
Verfahren wegen Mißhandlung eines Untergebenen eingeleitet,
ſobald dieſe Mißhandlung bekannt wurde. Schon jetzt iſt durch
eidliche Ausſogen ſämmtlicher Zeugen feſtgeſtellt, daß die frag
liche Mißhandlung eine geringſügige geweſen iſt, und daß der
Unteroffizier Weczerek durch un berechtigten Widerſpruch und durch
Angaben des Schwengber, welche ſich als falſch herausgeſtellt
baben, zur That gereizt worden.

5. Der Hinweis des Schwengber in ſeinem Schreiben, daß
idm am ſelben Tage noch eine „Glanzunmmer“ devorſtebe, iſt
nach den eingebendſten Ermittelungen gegenftandslos geblieben.

Schwengber batle keinerlei Strafdienſt zu gewärtigen, der
e angeſebte Dienſt war ein in keiner Weiſe anſlren-

eiſder.

6. Jm Beſitz des Selbſtwörders ha ſich ein Medaillon mit
der Haarlocke eines jungen Mädchens, der Kouſine des Schwengber,
vorgefunden.

„Als Zengin vernommen, hat diefes junge Mädchen ein
Liebesverhältniß zu Schwengber in Abrede geſtellt, dagegen er
klärt, daß ſie im Begriffe ſtände, ſich mit einem Sergeanken
deſſelben Regiments zu verloben. Durch eidliche Ausſagen von
Zeugen iſt feſtgeſtellt, daß Schwengber ſich für ſeine Konſine
lebhaft intereſſirt hat.

önigliches Gericht der 5. Diviſion (Frankfurt a. d. Oder).
v. Falckenſtein, v. Bielawski,Generallieutenant Diviſions Anditeur.

und Kommandeur der 5. Diviſion.

Die Cholera.
Die „Dentſche Gerberzeitung“ hat in letzter Zeit einige

intereſſante auf die Cholera bezügliche Mittheilungen ge
bracht. Darin wird von verſchiedenen Gerbern feſtgeſtellt,
daß von den vorhergegangenen Choleraepidemien die Loh
gerber verſchont geblieben ſind. Es wird u. a. darauf
hingewieſen, daß unter der in den fünfziger Jahren in
Lüttich in erſchreckender Weiſe aufgetretenen Cholera kein
Gerber gelitten hat, daß ferner in Konſtantinopel das
gauze Gerberviertel von der Peſt unbehelligt geblieben iſt.
Ueber die Urſachen dieſer merkwürdigen Erſcheinung iſt
man in Gerberkreiſen, wie leicht erklärlich, keiner überein
ſtimmenden Meinung. Es wird einmal auf die desinfizi-
rende Wirkung des bei der Gerberei verwandten Kalkes
hingewieſen, ein beſonderer Werth aber auch dem Saner
loh beigemeſſen, der die Luft erfriſche und reinige. Es
dürfte augebracht ſein, wenn von ärztlicher Seite dieſer
merkwürdigen Erſcheinung, die von ſo vielen Seiten be
ſtätigt wird, einige Aufmerkfamkeit zugewendet würde.

Amtlicher Petersburger Meldung zufolge
ſind neue Erkrankungen der Cholera erſolgt im Gonvernement
Koſtromta, wo am 1. Auguſt 7 Erkrankungen und 3 Todesfälle
vorkamen. In der Stadt Jekaterinodar im Kubangebiet fanden
am 4. Auguſt 22 Erkrankungen und 14 Todesfälle ſtatt und im
ganzen Gebiet 430 Erkrankungen und 184 Todesfälle. Jn
Moskau ſind bis zum 5. Auguſt 24 Erkrankungen und 10 Todes-
fälle vorgekommen. Am 5. Auguſt kamen in Moskan 9 Cho-
lera-Erkrankungen und 4 Todesfälle, am 6. Auguſt 29 Erkrank-
ungen und 7 Todesfälle vor. Jm Gonvernement Moskau ſtarb
eine Perſon an der Cholera. Jn den Städten und Gonverne-
ments Wiatka, Jekaterinoslaw, Kursk, Kaſan, Perm, Rjäſan und
Jaroslaw tritt die Seuche ganz unbedentend auf, während ſie
im Dongebiet ſowie in den Städten Saratow und Samara noch
heftig wüthet. Jn Niſchny-Nowgorod erfolgten am 6. Auguſt
25 Todesfälle

Jn der Ortſ,chaft Platana bei Trapezunt amSchwarzen Meer erkrankten und ſtarben am Sonntag zwei Per
ſonen an der Cholera. Jm Lazarethe befinden ſich gegenwärtig
ſechs Cholerakranke; ſieben ſind bis jetzt daſelbſt geſtorben. Ein
ſtarker Militärkordon iſt errichtet worden.

Das „Renter'ſche Buxrean“ weldet aus Te-
heran vom Montag: Jn Aſtrabad habe ein Volkshaufe,
da die Prieſter das Auftreten der Cholera dem Verkauf alkohol
iſcher Getränke zugeſchrieben hätten, die Schaunkwirth
ſchaften geplündert, und die Waaren armeniſcher Kauf
leute, welche ruſſiſche Unterthanen ſeien, vernichtet. Der
ruſſiſche Konſicl habe die ruſſiſchen Grenzbehörden um Hilfe ge
beten, worauf 25 Koſaken zur Bewachung des Konſulats abge
ſchickt worden ſeien gleichzeitig ſei ein ruſſiſches Kanonenboot
bei Aſtrabad eingetroffen. Die ruſſiſche Geſandtſchaft in Teheran
habe von der perſiſchen Regierung Erſatz für den angerichteten
Schaden verlangt. Der Schah, welcher ſich gegenwärtig in
der Provinz aufhalte, babe auf die Nachricht von dem Auftreten
der Cholera in Teheran ſeine unverzügliche Rückkehr nach der
Hauptſtadt telegraphiſch angezeigt. Die Sterblichkeit in Teheran
belaufe ſich täglich auf, etwa 25 Perſonen. Die Cholera wüthe
beſonders in den Dörfern des Diſtrikts Yezd und nähere ſich
ſage Jn Täbris kämen täglich etwa 100 Cholera-Todes-
älle vor.

Die preußiſche Medizinalverwaltung hat in
einer miniſteriellen Verfügung vom 27. Jnli d. J. an die
Regierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten von
Berlin darüber Erhebungen angeordnet, wie viele Medizinal
Beamte und ſonſtige Aerzte, zumal ſolche jüngere Aerzte,
welche an Univerſitäts Anſtalten oder Krankenhäuſern be
ſchäftigt ſind, zuverläſſig geeignet und bereit ſind, bakterio-
logiſche Unterſuchungen auf Erfordern auszuführen.

Prozeß Paaſch.
III.

Der Prozeß wurde am geſtrigen Montag fortgeſetzt. Nach
dem Landgerichtsrath Nauſeſler die Sitzung gleich nach 9 Uhr
eröffnet hatte, zeigte er an, daß von deu, angeklagten Buch-
händler Minde aus Leipzig eine telegraphiſche Depeſche einge
laufen ſei, worin er mittheile, daß er durch Krankheit am Er
ſcheinen im Gerichtsſaale verhindert ſei. Hierauf wurde die
Verleſung der Broſchüre fortgeſetzt. Jn einer der inkriminirten
Stellen behauptet der Verfaſſer, alle Widerwärtigkeiten, die
ihm bei ſeinen Vorſchlägen und Plänen für das Eiſenbahn und
Bergwerksunternehmen begegnet, alle augeblichen Unregelmäßig-
keiten, ſeien dem überhandnehmenden Einfluſſe des Judenthums
zuzuſchreiben. Von dieſer Meinung ausgehend, infinuirte
Paaſch dem Reichskanzler, dem Auswärtigen Amte, dem deut
ſchen Geſandten in Peking und anderen hohen Beamten zabl-
reiche Handlungen, die wir, wegen ihres beleidigenden Charakters,
hier nur theilweiſe aufführen können. Nur einiges ſei wieder
gegeben Daß die Pläne Paaſch's ſeitens der chineſiſchen Re
gierung mit dem größten Wohlwollen aufgenommen worden
ſeien, erkennt der Verfaſſer aus der überaus freundlichen Auf-
nahme, die ihm von dem Vicekönig in Peking zu Theil geworden
wäre. Aber auch hier hätte ſich der Einfluß des Herrn von
Braudt geltend gemacht. Der Beſuch eines Legationsſekretärs
der Deutſchen Geſandtſchaſt bei dein Vicekönig. hätte dieſem in
Bezug auf ſein Verhalten zu Paaſch vollſtändig umgeſtimmt.
Alle Verſuche des Angeklagten, in Europa Recht zu gewinnen,
wären geſcheitert. Weder bei dem Auswärtigen Amt, noch bei dem
Reichskanzler v. Caprivi hätte er etwas auszurichten vermocht.
Mitglieder des, Reichstags und zwar der verſchiedenen Parteien
hätten ſich dahin geäußert, daß die Stellung des Herrn von
Brandt unhaltbar ſei. Bezüglich der Art jedoch, wie Paaſch
ſich bemerkbar machen und zu ſeinem Rechte gelangen könne,
wären die Anſichten nicht übereinſtimmend geweſen. Nachdem
Paaſch China verlaſſen, hätte auch Herr von Brandt den Plan
gefaßt, nach Berlin zu gehen. Da ihm aber jedenfalls von der
hieſigen Jndenſchaft mitgetheilt wäre, daß die Ankunft des
Paaſchs in Europa noch nicht gewiß ſei, ſo hätte der Geſandte
ſeine europäiſche Reiſe im Herbſt 1888 aufgeſchoben. Nachdem
er daun im April des nächſten Jahres in Berlin angekommen
wäre, bätte Herr von Brandt viel mit Perſonen, die auch mit
Paaſch umgingen, verkehrt, und ſo hätte zwiſchen den beiden
Männern eine Verbindung beſtanden die Herr von Brandt
freundſchaftlich zu geſtalten trachtete. Da Pagſch hierauf nicht
einging, ſo ſoll jener geäußert haben, ſo lange die Angelegenheit
zwiſchen Paaſch und mir unter uns bleibt höchſtens noch im
Auswärtigen Amt mag ſie bekannt ſein, dann iſt es gut; wenn
Paaſch aber die Angelegenheit an die Oeffentlichkeit bringt, dannlaſſe ich ihn in ein Frrihens ſtecken, oder auf adminiſtrativem
Wege beſeitigen. Jn der Broſchüre iſt au die Aeußerung die
Bemerkung geknüpſt: Wer Leute, wie Simſon oder die Lindaus
auf ſeiner Seite hat, der glaubt ſich ſo etwas ſchon erlauben zu
dürfen. Vorſ.: Meinen Sie mit den Lindaus den Legationsrath
Rudolf Lindan, oder den Schriftſteller Baul Lindan? Paaſch:
Jch habe Beide im Auge, Es ſind vier Brüder Lindau; an r
alle habe ich bei der Niederſchrift gedacht.“ Nachdem dieſer
Theil der Broſchüre verleſen war, fragt der Vorſitzende den An
geklagten Poaſch, bei welcher Stelle nun mit der Verleſung fort

gefahren werden ſolle. Paaſch ſchlägt den Abſatz vor: Die
deutſche Geſandtſchaft in Peling, wie ſolche im Mai 1888 zu
ſammengeſetzt war.“ Da der Staats anwalt Hoppe hiergegen
keine Einwendung machte, ſo begann die Verleſüng. Der Abſatz
verſucht eine Charakteriſtik des Geſandten Herrn von VBrandt.,
des Legationsſekretärs Baron von Ketiteler und des amtlichen

eine große Gehäſſigkeit erkennen. Sie wirft den drei Herren
jüdiſche Abſtammung und eine Anzahl von Handlungen voör, die
hier nicht wieder zu geben ſind.

Es werden in dem Abſchnitt aber auch noch andere Per-
ſonen berührt, wie der Wirkliche Geheime Legatiounsrath Kayſer,
der Konſul Feindel und, der Bertreter des Kommerzienraths
Krupp in Ching, Mandel. Jm Verlaufe der Beſchreibung der
genannten Perſonen und ihres Thuns iſt auch erwähnt, daß
Herr von Brandt dem Angeklagten gegenüber ſich ſehr offen
über dieſen oder jenen Beamten oder über Zuſtände in den Be
hörden geänßert habe. Vorſ.: Herr Paaſch, hat Jhuen Herr
von Brandt dieſe Mittheilung gemacht, um ſie öfſentlich bekannt
zu geben Pagſch: Nein, das hat er nicht beabſichtigt. Vorf.:
Sie bezeichnen die Art der Auslaſſungen des Herrn v. Brandt
als „echt jüdiſch!. Sie haben die Jhnen im Vertrauen ge-
thanen Aeußerungen veröffentlicht, finden Sie das chriſtlich:
finden Sie das korrekt Paaſch: Jn der Nothwehr, ja! Vorſ.:
Welche Anträge werden nun bezüglich der weiteren Verleſung
geſtellt? Stagatsanwalt Hoppe: Nach meiner Anſicht bedarf es
einer ſolchen wohl nicht mehr, denn der hohe Gerichtshof dürfte
wohl jetzt ſchon in der Lage ſein, ſich darüber ſchlüſſig zu
machen, ob die geſtellten Veweisanträge zu berückſichligen ſind.
Vorſ.: Sind Sie, Herr Pagſch. damit einverſtanden, daß von
der weiteren Verleſung abzuſtehen iſt Paaſch: Jn den wei
teren Abſchnitten der Brofſchüre habe ich nachgewieſen, daß bei
den Juden eine Scheintaufe erlaubt iſt, eine Taufe, welche der
Jude ſcheinbar vornuimmt, um ſich in den Kreis von Chriſten
zu drängen, fie auszuborchen, und die Erfahrungen für ſeine
Glaubensgenoffen zu verwerthen. Von einer weiteren Ver-
leſung über die politiſche Angelegenheit ſehe auch ich ab, jedoch
möchte ich die Verleſung der von mir hier ſchriftlich näher be-
zeichneten Stellen bitten, welche die Geſetzesſtellen aus dem
Schulchan Aruch enthalten. Dieſe Geſetze ſind heute noch bei
dem Jndenthum in voller Geltung und klären Manches auf,
was Demjenigen, der dieſe Geſetzesſtellen nicht kennt, unerklär
lich ſcheint.“

(Fortſetzung in der 2. Ausgabe.)

Politiſche Rundſchan im Auslande
OeſterreichUngarn. Trotz der Bemühnungen des Land-

merſchalls v. Lobkowitz bebarrt Fürſt Windiſchgräg auf
Zurücklegung ſeines Landtags-Mandates.„Schweiz. Aus zuverläſſiger Quelle wird gemeldet, die eid-
genöſſiſche Befeſtigungs-Com miſſion werde die Frage
des Ausbaues der Luzienſteig-Feſtungsanlage
erſt im Herbſte behandeln.

Belgien. Die belgiſche Regierung richtete eine Note an
das Pariſer Cabinet worin die ſtrafgerichtliche Verfolgung
mehrerer Zeitungen wegen Beleidigung des Königs
Leovold gefordert wird.

Englaud. Die Thronrede der Königin ſagt,
vor der Auflöſung des Parlaments ſeien die geſetzgebenden
Arbeiten abgeſchloſſen geweſen es ſei daher micht noth-
wendig, daß das Parlament zur Erledigung geſetzgeberiſcher
Arbeiten in ſo vorgeſchrittener Jahreszeit zuſammenbleibe.
Die Thronrede hofft daß das Parlament ſobald es zur
nächſten Seſſion zuſammentrete, auf dem Wege der Geſetz
gebung nützliche und heilſame Fortſchritte machen werde.

Wie in informirten Kreiſen verlauket, wird Herbert
Gladſtone, der Sohn des Premiers, nicht in das
nene Miniſteriirm eintreten. Der Eintritt LordRoſeberry's iſt nech nicht ſicher, da ſich Differenzen gezeigt
haben und werden jetzt neuerdings die Lord s Ripon und
Spencer für das Auswärtige Amt genannt. Die hervor-
ragende Londoner Zeitung „Morning“ iſt Sei-
tens der eugliſchen Conſervativen erworbenworden. Lord Fraucis Hope, ein Bruder des Herzogs von
Newcaftle, iſt in den Verwaltungsrath des Blattes eingetreten.

Die Königin hat der Gattin des Marquis Salisbury
den Victoria- und AlbertOrden verliehen.

Montenegro. Wie eine noch von anderer Scite unbe
ſtätigte Belgrader Depeſche des heutigen Abendblalts des
„N. W. T. wiſſen will, ſoll der Thronfolger Danilo
von Montenegro um die BVerſchwörung gegen
ſeinen Vater gewußt und indeſſen Entfernungeingewilligt haben. (2) Man dürfe auf ſenſationelle
Enthüllungen vorbereitet ſein.

Skandingvien. Der norwegiſche ſchwedifche Streit
wird mit am heſtigſten von dem bekannten Dichter Björnſtjerne
Bijörnſon geſchürt, der als radikaler Politiker feinem Groll
gegen das ſchwediſche Königsh aus bereits wiederholt Ausdruch
gegeben hat. Jetzt veröſſentlicht der Dichter- Politiker in den
beiden letzten Nummern der Kopenhagener „Politiken“
wieder eine längere Abhandlung über den Streit zwiſchen
Schweden und Norwegen, worin er als das achtzigjährige
Streben Norwegens ein Vertheidigungsbündniß mit Schweden
und als gemeinſam für beide Reiche nur den König
und das Königthum bezeichnet. Jn Schweden
bringt man den norwegiſchen Forderungen nach
wie vor wenig Sympathie entgegen. Zur Unter-
ſtützung zieht man jetzt auch das Votum der ausländiſchen
diplomatiſchen Vertreter heran. Die offiziöſe Stockholmer „Nya
Dagl. Allehauda“ macht die Mittheilung, daß alle in Stockholm
accreditirten fremden Geſandten ſich dabin geäußert
baben, daß eine Trennung des norwegiſchen und
ſchwediſchen Konſunlatweſens früher oder ſpäter
eine Treunung im Miniſterium des Aeußern und
daß zwei Miniſter des Aeußeren und zwei diplomatiſche Ver-
tretungen eine Auflöſung der Union herbeiführen müßten.

„„Südamerika. Den Tod des General CErespo, des
Führers der aufſtändiſchen Bewegung in der ſüdamerikaniſchenKepubüt Venezuela, hatte man auf Grund einer dem New
Yorker Konſul von Venezuela zugegangenen amtlichen Nachricht
gemeldet. Dieſe Meldung ſcheint ſich indeß nicht zu be
ſtätigen. Das Journal „Le Venezuelan“ veröffentlicht Tele
göamme, wonach General Crespo nach einemblutigen
Treffen in Caragcas eingezogen ſei. Einem Tele
gramme des NewYork Herald“ aus La Gunayrsa zufolge wäre
General Mendoza von den Aunufſtändiſchen bei Cargcas ge
ſchlagen worden. Die Regierungstruppen unter den Generalen
Moragas und Semſa hätten ebenfalls eine Niederlage er
litten. Eine Revolution iſt nun auch in einer anderen
ſüdamerikaniſchen Republik ausgebrochen. Jn Chu
quiſaca, im Staate Bolivig iſt es zur Empörung gegen die
Regierung gekommen. Der Aufſtand iſt angeblich durch die
Regierungstruppen unterdrückt und der Führer des Auſfſtandes,
General Camacho mit 17 Deputirten in die Ver
bannung geſchickt worden.

China. Wie verlautet, proteſtirte China
gegen den Einmarſch der ruſſiſchen Truppen in
die Pamir-Steppen und beabſichtigt eine chineſiſche
Expedition nach Pamir auszurüſten.

Ueber die Vorgänge in Marokko wird demnächſl
ein Blaubuch veröffentlicht werden. Es heißt, daß dann
konſtatirt werden wird, daß die Unterhandlungen Sir Ev.
Smith's keineswegs von ſo ſenſationellen Umſtänden be-
gleitet waren, wie dies verſchiedentlich berichtet wurde.

Zu obiger Angelegenheit geht uns in heutiger Fräh-
ſtunde auch noch folgende Meldung zu:

London, 9. Ang. Das Blaubuch beſtätigt bezüglich
der Vorgänge in Marokko im Allgemeinen die bekannten
Blättermeldungen. Evan Smith ſteklt jedoch in Abrede,
den Vertrag zerriſſen zu haben. Eine Depeſche von Smith
vom 18. April weiſt darauf hin, daß Spanien, Jtalien,

Deutſchland, Oeſterreich-Ungaru den vom Sultan unter

Dolmetſchers Dr. phil. Rudolf Lenz. Die Charakteriſtik läßt

kamn
24jäl
S

find

fielStad
gekol

komn

in de
explo
vollſt
verle

Lem
Requ

gen
Ungl
fällig
die b
geleit

2

Rhed
unlän
vom
Votſch
wurde
folgen

4

Zeitu
franzi
hoher
ſchwie
IHeim
baten
Excell
ranzö

altu
zuſpre

woUehe



Die88 Zu
rgegen
Abſatz
randt,
tlichen
k läßt
Herren
or, die

Per
ayſer,
nraths
ig der
it, daß

offen

n BeHerr

leſung
arf es
dürfte
ſſig zu
n ſiud.
iß von
n wei
aß bei
he der
hriſten
r ſeine
Ver-
jedoch

her be
s dem
och bei
s auf,
erklär

Land-
6 auf

die eid-
Frage
lage
te an
olgung
nig s

ſagt,
heuden

noth
riſcher
bleibe.
es zur

ſervor-
Sei-
rben
s von
treten.
bury

unbe
des

rnilo
egen
nungionelle

treit
jerne
Groll

nach
Unter
diſchen
x „Nya
ckholm
äußert
und»äter

und
Ver

des
niſchen
New-

ichricht

u beTele
tigen
Tele
wäre

18 ge-
eralen
ge ernderen

Chu-
en die
rech die
andes,
Ver
hing
en in
teſiſche

mächſt

dann
ir Ev.
en be-
e.

Früh-

züglich
annten
lbrede,
Smith
talien,
unters

zeichneten Vertrag billigten.
23. Mai theilt mit, daß Ribot den Vertrag den Departe-
ments für auswärtige Angelegenheiten und für Handel zur
Prüfung unterbreitet und das Ergebniß bekannt gegeben
habe. Am 9. Juni berichtet Deverin, Ribot habe auf eine
Anfrage, ob der Vertrag einer Prüfung unterzogen, ge
ntwortet, die Beſtimmungen deſſelben ſeien durchaus ein
wandsfrei. Gleichzeitig knüpſt Ribot an das Gerücht an,
Smith hätte dem Sultan noch andere Forderungen vor-
gelegt; Deverin verſicherte Ribot, das Gerücht ſei durchaus
unbegründet. Jn einer weiteren Depeſche betont Smith,
daß der abgeſchloſſene Vertrag gültig, obwohl der Sultan
nach deſſen Unterzeichnung den Commiſſären die Voll-
machten entzogen habe.

Aus der Reichshauptſtadt.
Von Stufe zu Stufe. Vor der zweiten Skraf

kammer des Berliner Landgerichts I ſtand am Sonnabend die
24jährige Tochter Gertrud, E. eines ſächſiſchen Archivraths.
Seit ihrer Einſegnung iſt die Angeklagte wenig auf freiem Fuß
geweſen, eine Gefängnißſtrafe wegen Diebſtahls oder Betruges
folgte der anderen, daun wanderte das junge Mädchen in's
Zuchthaus, wo ſie erſt anderthalb und dann zwei Jahre zu
brachte. Die Ungerathene iſt längſt von ihren Eltern verſtoßen
worden. Nach Verbüßung ihrer letzten Straſe wandte die An
geklagte ſich nach Berlin, wo ſie in einem Gummigeſchäſt Stellung
als Verkäuferin fand. Sie iſt jetzt wiederum des verſuchten Be
truges in zwei Fällen beſchuldigt. Mit einer Spielmarke, die
auf der einen Seite das BVildniß des Kaiſers Friedrich trug und
beim oberflächlichen Auſeben mit einem Zwanzigmarkſlück ver
wechſelt werden konnte, begab die Angeklagte ſich in ein Geſchäft,
kanſte eine Kleinigkeit und gab die Spielmarke in Zahlung. Der
Belrug, mißlang und im zweiten Falle ließ der Verkäufer die
Perſönlichkeit der Angeklagten feſtſtellen. Während der Staats
anwalt gegen die Angeklagte, welche der Meinung geweſen ſein
wollte, daß die Münze echt geweſen, eine Zuchthausſtrafe von
anderthalb Jahren beantragte, ſtellte der Verfheidiger eine Reihe
von Ankrägen, um zu beweiſen, daß der ſittliche Mangel der An-
geklagten auf früher erlittene Krankheiten zurückzuführen ſei,
wodurch auch ihr Jutellekt ſo getrübt worden ſei, daß ſie nicht
immer Herrin ihrer Handlungen ſei. Der Gerichtshof lehnte alle
dieſe Beweisanträge ab, hielt die Angeklagte für eine geiſtig
völlig geſunde Perſon, der es nur an jedem ſiltlichen Halt fehle,
und verurtheilte dieſelbe zu einer Zuchthausſtrafe von 2Jabren,
5 Jahren Ebrverluſt und 150 Geldſtrafe.

Wie Choleragerüchte entſtehen, darüber weiß
die „VolksZtg.“ Folgendes zu berichten: Am Freitag Abend
g7 im Weſten Berlins das Gerücht daß eine Frau von der
Cholera befallen., Eine Zeitungsträgerin änßerte nämlich ſcherz-
baft zu einer Bekannten: „Mir iſt nicht recht wohl“, und er
zählte dann, was ſie ſoeben im Abendblatte über das Vordringen
der Seuche geleſen hatte. Dies wurde weiter erzäblt, und
ſchließlich bieß es, daß bereits die Zeitungsfrau an Eholera er
krankt, ſei. Am geſtrigen Montag tauchte, wie wir aus der
„Poſt' erſehen, an der Börſe das Gerücht auf, es ſei ein
Cholerafall in Berlin feſtgeſtellt. Dieſes Gerücht, das am
Spekulalionsmarkte erſtand, ſoll ſogar auf die Kürſe gedrückt
n Jn Wirklichkeit aber beruhte es durchaus auf Er

indung.

Ein Todesfall am tropiſchen Malaria-
fieber iſt den Veröffentlichungen des Stattiſtiſchen Amts der
Faß Berlin zufolge in der Woche vom 17. bis 23. Juli vor
ekommen.

Aus Nah und Fern.
Fürſt Bismarck hat in Begleitung ſeiner Gemchlin,

auf der Fahrt von Schönbauſen nach Naugard begriffen, wo
er ſeinem Bruder einen Beſuch abſtatten will, auch den Stettiner
Bahnhof paſſirt. Die Oſtſee-Ztg. berichtet. Auf dem Vahnſteig
harrte ſchon lauge vorher eine zahlreiche Menſchenmenge. Als
der Zug einlief, entſtand ein beängſtigendes Gedränge. Der
r befand ſich bei der Ankunft des Zuges im Hintergrunde
eines Wagens, kam jedoch, ſobald der Zug hielt, entblößten

Hauptes an das offene Fenſter, von Hurrahrufen des Publikums
begrüßt. Auch die Fürſtin, mit Hut und Mantel angethan, er
ſchien an einem zweiten Fenſter und wurde in gleicher Weiſe
begrüßt. Dem Fürſten wie der Fürſtin wurden von den an
weſenden Damen Blumenſtränuße überreicht, von einigen Damen,
die nicht bis zum Wagen vorzudringen vermochten, wurden
Blumen in das Kupee geworſen. Unzählige Hände, namentlich
von den zunächſt ſtehenden Damen, ſtreckten ſich dem Fürſten
entgegen und dieſer bemühte ſich, alle dieſe Hände zu ergreifen
und zu ſchütteln. Ein VBekannker der Fürſtlichen Familie,
Rittergutsbeſitzer von BlumenthalStaffelde, begab ſich in den

agen, um ſich mit dem Fürſtenpaar zu unterhalten. Die
Draußenſtehenden ſtimmten inzwiſchen das Lied „Deulſchland,
Deutſchland über Alles“ und ſpäter „Die Wacht am Rdein“
an. Auf den Geſang folgten wiederum braufende Hochrufe,
bald auf den Fürſten und die Fürſtin, bald auf den „alten
Kanzler“. Der Fürſt und die Fürſtin dankten unabläſſig für
die Ovationen. Nach einem Aufenthalt von eiwa einer Viertel-
ſtunde vurde die Reiſe über Stargard fortgeſeht. Hinſichtlich des
Betretens des Bahnſteiges war nach der Stelt. Ztg. ſeitens der
Polizei der Beſehl ergangen, das Publikum nach BVelieben ge
währen zu laſſen und nur etwa entſtehende Unördnungen zu
verbindern, welche Maßregel gewiß durchaus richtig war.

Feuersbrunſt. Auf dem Schacht „Wilhelm“ der
Zeche „Pluto“ iſt geſtern aus noch unaufgeklärten Urſachen
eine furchtbare Feuersbrunſt entſtanden, in deren Folge die
Förderung für längere Zeit unterbrochen und die Veleg-
ſchaft von etwa 900 Mann brodlos geworden iſt. Der
Schaden wird auf faſt Million geſchätzt. Bei den
in a sarbeiten ſind mehrfache Verwundungen vorge-
ommen.

Edxploſion. Beim Füllen von Feuerwerkskörpern
in der Wohnung des Pyrotechnikers Bednarz in Preßburg
explodirte das dazu verwendete Dynamit, wobei das Haus
vollſtändig demolirt, der Beſitzer getödtet und deſſen Fran
verletzt wurde.

Verſuchte Brandſtiftung. Man meldet aus
Lemberg (8. Aug.): Unbekannte Thäter verſuchten das
Requiſiten Magazin für MilitärTransporte auf dem hieſi-
gen ZentralBahnhof anzuzünden, doch wurde ein größeres
Unglück noch dadurch verhütet daß Eiſenbahnarbeiter zu
fällig die beiden Fläſchchen mit Exploſivſtoff eutdeckten und

nende Lunte austraten. Eine Unterſuchung iſt ein-
geleitet,

Anerkennung deutſcher Seeleute Von derRhederei des Vreer Schiffs Germanſe“ wurde. wie wir ſchon
unlängſt in Kürze mittheilten, der „WeſerZtg.“ mitgetbeilt, daß
vom Auswärtigen Amt dem bremiſchen Senat ein Vericht des
Votſchafters Grafen Münſter an den Reichskanzler übermittelt
e ver Wortlaut dieſes Verichts iſt nach der „N. A. Ztg.
et Paris, deu 20. Jnli 1992. Wie Eure Excellenz aus den

eilnngen erſehen haben werden, ſind in der vorigen Woche die
ranzöſiſchen Luftſchiffer, welche in Havre aufgeſtiegen und auf
ober See niedergegangen waren, unter ganz außerordentlich

bwierigen Verbältniſſen von der deutſchen Bark Germania
Oeimethsbaſen Bremen) im Kanal gerettet worden. Herr Ribot
e mich bei dem heutigen Wochenempfang gebeten, Eurer
Crcellenz ſofort die Anerkennung und den wärmſten Dank der
reuzöſiſchen Regierung für die heldenmütbige und opferwillige

iſetung des Kapitäns und der Beſatzung der W aus
gez. Münſter.r Die Kaſſetten der Gräfin. Seit 10 Jahren

chirt der Graf d'Hauterive, wie aus Varis ge
rieben wird, gegen ſeine Gactin, geborne Helene von

Die Depeſche VOeverins vom aus der bekannten ruſſiſchen Diplomalen-Siaal, dieFoamille jhr Bruder iſt ruſſiſcher Botſchafter in London
dann handelt ſick um eine Geldangelegenheit. Als nämlich

er GraGeneralvollmacht über ſein Vermögen ertbeilt und die Frau
Gräſin dieſe Gelegenheit benußt, ſich den Beſitztitel über die ge

im Jahre 1879 erkraukt war, halte er ſeiner Frau

ſammten Gelder ihres Mannes zu verſchaffen. Seitdem klägt
Graf d'Hauterive, ohne für ihn günſtige Entſcheide erlengt zuhaben. In einem Erkenn. Kiß vom Auguſt 1890 hatte das Gericht
beſtimmt, daß die Anſprüche des Grafen auf 887 000 Francs, die
er als ſein Eigenthum reklamirte, geprüft werden ſollten. Da
ſtellte ſich berans. daß die Wertbpapiere über jene Summe aus
dem Beſitze der Gräfin verſchwunden waren. Nach einem Jahre
erſt gelang es, zu ermitteln, daß vom Comptoir d'Escompte
zwei der Gräfin d'Hauterive gehörige Kaſſetten aufbewahrt
würden. Von nun an wurde vrozeſſirt, und durch ein Urtheil
vom 18. Mai dieſes Jabres ordnete der Appellhof die bebörd-
liche Eröffnung der Kaſſekkten an. Groß war die Ueberraſchung,
darin mehr als 600 000 Francs in Werthpapieren und zahlreiche
Edelſteine zu finden. Seitdem ſchwebt nun die Sache. Es
müſſen zunächſt die Papiere geprüft und dann die Veſitzerfrage

elöſt werden. Graf d'Hauterive bemüht ſich, den Nachweis zu
übren, daß die Mitgiſt ſeiner Gattin kaum 70 000 Francs be-

tragen habe. Man iſt auf die Entſcheidung dieſes merkwürdigen
Falles ſehr geſpanut.

Der Exſte Stagtsanwalt zu Neuſtrelitz erſucht
uns um Aufnahme nachfolgender Bekanntmachung: „Am Abend
des 4. Auguſt d. J. ſind in Mirow der Schuhmacher Träger,
deſſen Ehefrau und drei Kinder ermordet worden, auch das vierte
Kind iſt lebens gefährlich verletzt. Der That dringend verdächtig
iſt der Schuhmachergeſelle Ludwig Draube aus Malchin, ge
boren daſelbſt den 21. Februar 1864. Derſelbe iſt mittelgroß.
von ſchmächtiger Stalur, hat blaſſes Geſicht, hellblonde Haare
und hellblonden Schnurrbart. Vermutbhlich hat ſich Draube den
ſchwarzen langen Rock und ſchwarzen runden Filzhut des ermor-
deten Träger angeeignet und in dieſer Kleidung noch in der
Nacht vom, 4. zum 5. Auguſt Mirow zu Fuß verlaſſen. An
allen Anhaltspunkten, wohin ſich Draube gewendet, fehlt es zux
Zeit auf einem von ihm am Thatort zurückgelaſſenen Zettel,
in welchem, er ſich ſelbſt als Thäter bezeichnet, erklärt er, ſich
nach Amerika begeben zu wollen. Jch erſuche Jedermaun,
etwaige Spuren des Draube unverzüglich rin der Be
hörden zu bringen. Zugleich wird demjenigen, welcher den
Aufenthalt des Mörders derartig nachweiſt, daß ſeine Verhaf-
tung erfolgt, eine Belohnung von 300 .4 r r

Zur Ruſſifizixung der Oſtſeeprovinzen.Einen weiteren Schritt, der Dorpater Univerſität alle dentſchen
Elemente zu entziehen, hat man ſoeben gethan. Auf Verordnung
des Miniſteriums iſt der Proſeſſor emer. und ordentliche Pro
feſſor, der Chemie, Dr. Karl Schmidt nicht weiter im Dienſte
zu belaſſen. J der nächſten Woche beginnen die Examing,
welche die Dorſſchullehrer des Dörpt'ſchen Lehrbezirks vor dem
Jnſpektor des Bezirkes betreffs ihrer, Kenntniß der ruſſiſchen
Sprache nach Abſolvirung des ſechswöchentlichen, Sprachkurſus
abzulegen haben. Denjenigen Lehrern, welche nach dieſer letzten
Friſt die ruſſiſche Sprache nicht dermaßen beherrſchen, daß ſie
in er n unterrichten können, iſt die Entſetzung vom Amte
angedroht.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Hamburg, 8. Auguſt. Der IV. Verbandstag der Haus

und ſtädtiſchen Grundbeſitzer-Vereine Deutſchlands, welcher heute
Morgen in Ludwigs Konzerthaus eröffnet wurde, iſt von 300Delegirten beſucht. Der Vorſitzende, Dr. Strauß, München
Gladbach, gedachte in ſeiner Eröffnungsrede der großen Reſul-
tate, die der Verband erzielt, und ſchloß mit einem c au
den Kaiſer, den Schützer des perſönlichen Eigenthums. Die An-
weſenden wurden Namens der Bevölkerung von Herrn S. Hin-
richſen, Vizepräſes der Bürgerſchaft begrüßt. Der Jahresberichbt,
von Dr. h abgeſtattet, zeigt eine rege Thätigkeit
des Verbandsvorſtandes. Sodann wurde die Errichtung eiuer
h al und Elementar Verſicherungs Geſellſchaft be
ſchloſſen.

Heidelberg, 7. Auguſt. Heute wurde in feierlicher
Weiſe die mit dem II. Verbandstag des freien deutſchen Väcker-
verbandes verbundene große deutſche Ausſtellung von Erzeug-
niſſen und Bedarfsartikeln der Bäckerei und Konditorei durch
den Miniſteriglrath Braun-Karlsrube im Auftrage der badiſchen
Regierung eröffnet. Die Ausſtellung iſt aus allen Theilen
Deutſchlands auf das Reichſte beſchickt.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quelle iangabe

geſtattet.

Weißenfels, 9. Auguſt. (Geſundsheitsver
hältniſſe. Unglücksfälle. S Jnletzter Zeit wird über ziemlich ſtarkes Auftreten der Ruhr,
vorzüglich unter den Kleinen geklagt. Jn den gerade hierfür
gefährlichſten Monaten Auguſt und September ſeien die Eltern
deshalb zu doppelter Vorſicht gemahnt. Bei all den vielen
Feſtbauten, die zum Bundesſchießen Gr werden mußten,
kam nicht der geringſte Unfall vor. Geſtern nun beim Abbruch
der Feſthalle ſtürzte aus bedeutender Höhe ein Arbeiter herab
und erlitt nicht unerhebliche Verletzungen. Ein zweiter ſchwerer
Unglücksfall trug ſich in einem Geſchäft zu, wo ein junger
Menſch mit der Hand in eine Preſſe gerieth. Es ſteht zu be-
fürchten, daß der Aermſte den Verluſt von drei Fingern zu be
klagen haben wird. Die Seminar- Conferenz an dem
hieſigen Königlichen Seminar wird Donnerstag, den 25. d, M.,
Vormittags 10 Uhr abgehalten werden. Das Haupthema der
Verſammlung bildet ein Vortrag des Herrn Muſikdirektors
Gr a ner: „Ueber die Pflege der Muſik in Schule und Ge-
meinde

8 Erfurt. 8. Auguſt. (Rechtsſtreit.) Die von dem
durchgebrannten Steuerkanzlei-Diätar Herbert geſchädigten
hieſigen Steuerzahler haben unn endgiltig beſchloſſen zunächſt
dem Regierungspräſidenten eine authentiſche Darſtellung der
Sachlage zu geben und in weiterer Folge den Prozeß gegen die
Stadt bis in die höchſten Jnſtanzen zu verfolgen. Der mit der
Fübrung des Prozeſſes beauftragte Rechtsauwalt Kelſch er
klärte den günſtigen Ausgang des Rechtsſtreites als für die
Bürger zweifellos,

8 Erfurt, 8. Aug. (Sonntagsruhe im Bäckerund Fleiſchergewerbe, Verhaftete Zigeuner.
Aus dem ſozialdemokratiſchen Lager.) Die hie-
ſige BVäckerinnung hat geſtern beſchloſſen, an die königliche
Regierung eine Eingabe zu richten und um Geſtattung der
Offenhaltung der Bäckerläden bis 5 Uhr Nachmittags zu bitten.
Dieſes Vorgehen der Bäcker entſpricht dem Verlangen des
Publikums, welches die Schließung beſonders der Läden unſerer
Lebensmittelhändler recht ſchwer empfindet. Auch die Fleiſcher
gedenken ſich dem Vorgehen der Bäcker anznſchließen. Heute
wurden zwei Zigeuner aus dem Stawme Petermann bier
eingeliefert. Die Beiden ſind der ſchweren Körperverletzung an
geklagt, und zwar liegt der Verhaftung folgende Vorgeſchichte
zu Grunde. Vor einigen Tagen wurde ein Obſthändler aus
einem Orte der nahen Umgebung um einen größeren Geldbetrag
beſtoblen. Bald ermittelte man daß die Diebe gus Zigeunern
beſtanden, und verſolgte die Spitzbuben. Als ſich die Letzteren
aber verfolgt ſahen, gaben ſie auf ihre Verfolger Feuer und
verwundeten nicht unx den von ihnen beſtohlenen Obſthändler,
ſondern auch deſſen Sohn ziemlich erheblich. Bei der weiteren
Verfolgung GElug die Ergreifung der Schuldigen. Die
hieſigen Sozialdemokraten ſind nun wieder um eine
Hoffnung ärmer geworden. Bekanntlich war ihnen jüngſt das
letzte Verſammlungslokal, das ſie hier beſaßen, der „Auenkeller“
abgenommen worden, nachdem ſie ſchon vorher den Kaiſerſaal,
in denen der „berühmte“ ſozialdemokratiſche Kongreß ſtattge-
funden hatte, verloren hatten. Die „Thüringer Tribüne“, das
Organ unſerer Umſtürzler, deſſen Sprache in der neueſtern Zeit
die denkbar roheſte geworden iſt, blies zum Sturm und die
„Parteileitung“ verhäugte einen wirkungsloſen Boykott auch
über den Auenkeller; da plöblich verbreitete ſich die Nachricht,
daß der Kaiſerſaal verkauft ſei und den ſozialdemokratiſchen
Schwätzern wieder offen ſtehe. Wirklich erließ der Käufer eine
politiſche Neutralitätserklärung, doch geſtern ſtarb der neue Be
ſitzer und die Verkäuferin machte, wie ich erfahre, den Verkauf
wieder rückgängig. Dadurch iſt das Grundſtück den Sozial

demokraten neuerdings verloren und die Bohkotlirung kaun von
vorn losgehen.

O Zerbſt, 8. Auguſt. (Mord und Selbſtmord.)
Jn den in nächſter Nähe der Stadt belegenen Schießſtänden
wurden vorgeſtern Nachmilkag von Militärperſonen die Leichen
zweier gut gekleideten jungen Leute gefunden, von denen die
eine, einer etwa 18jährigen jungen Dame, weiß gekleidet war.
Als Mordwerkzeug lag ein Revolver neben den Veiden. Aus
dem Befund der Leichen, die geſtern Abend unter polizeilicher
Bedeckung nach der Leichenhalle auf dem Haidethor-Goitesacker
geſchafft wurden geht hervor, daß ſie ſchon mehrere Tage ge-
legen baben müſſen. Ueber den Beweggrund zu der grauſigen
rege die Perſönlichkeit der Leichen iſt Sicheres noch nicht
eſtgeſtellt.

Magdeburg, 8. Auguſt, (Studienreiſe.) Eine Au
zahl von Studenten der Agrikulturchemie aus Halle
unter Führung des Doccuten Dr. Wohltmann)] bſichtigte
vor einigen Tagen das Salzbergwerk in Staßfurt, ferner nahmenſie die Rimpauſchen Moorkülturwirthichaften bei
Eunrau, Kreis Salzwedel, die Gründüngungsverſuche
auf den Wirthſchaflen des Landtagsabg Herrn Schul bei
Luvpib und die Wetterwarte der „Magdeburgiſchen Zeilung“
in Augenſchein.

r Gera, 8. Auguſt. (Gewiſſenloſes Spiel mitdem Leben, der Mitmenſchen.) Der im benachbarten
Zwötzen wohnhafte Hausſchlächter Haubenreißer wurde von der
hieſigen Ferienſtrafkammer wegen Vergebens gegen das Nahr-
ungsmittelgeſetz zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Er
hatte das Fleiſch einer am typhöſen Darmkakarrh erkraukten und
deshalb vom Beſitzer dem Landwirth Hilbert in Zedlitz ge
ſchlachteten Kuh um den Preis von 58 .4 gekauſt und das
Fleiſch trotz der thierärztlichen Erklärung, daß es nur als Hunde-
futter zu verwerthen ſei, zu 25 und 35 pro Pfund au
Zwötzener Einwohner verkauft.

S Weimar, 8. Auguſt (Vom Hofe. Stiftung s-
zinſen.) Die Frau Großberzogin hat ſich zu längerem
Kuranfenkhalt nach der Jnſel Helgolaund und die Frau
Erbgroßherzogin nach Berſchtesgaden begeben.
Der hieſige Gemeinderath hat beſchloſſen, daß aus der Gläſer
Stiftung 25 alte und bedürftige Perſonen eine Unterſtühung
von je 50 erhalten.

8. Goßlar am Harz, 8. Auguſt. (Fro ſt.) Von der Ge-
birasſtadt Altenau wird gemeldet, daß es dort in vor-
vergangeuer Nacht gefro ren habe, Bohnen und Kartoffeln
ſeien in Folge des Froſtes ſchwarz. Anderes Gemüſe wird dort
wenig oder garnicht gebaut.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen
Wer 8. Auguſt. Heute Mittag 12 Uhr 58 Min.

traf Fürſt Bismarck auf der Reiſe von Nangard nach
Varzin auf dem hieſigen Bahnhof ein. Jufolge des Ma-
ſchinenwechſels dauerte der Aufenthalt bis 1 Uhr 15 Min.
Drei- bis viertauſend Menſchen hatten ſich zur Be
grüßung auf dem Bahnhofe eingefunden. Seitens der
Stadt wurde der Fürſt offiziell durch den Bürgermeiſter
bewillkommt. Der Fürſt wollte ſprechen, konnte
jedoch infolge der ihm dargebrachten ſtürmiſchen
Ovationen und des fürchterlichen Menſchenge-
dränges nicht zu Worte kommen und war von dem
herzlichen Empfauge ſichtlich bewegt.

London, 8. Auguſt. Unterhaus. Nach Verleſung
der Thronrede trat das Haus in die Adreßdebatte
ein. Barton beantragte, von Croß unterſtützt, eine Adreſſe
zur Beantworiung der Thronrede. Beide Redner beglück-
wünſchten die Regierung zu der erfolgreichen Geſetzgebung
und forderten die Oppoſition auf, ſich über ihre Ab-
ſichten hinſichtlich der Homerule zu erklären. As
quith beantragte ein Amendement zur Adreſſe, wo-
rin erklärt wird, die müſſe das Vertrauen des
Unterhanſes und des Landes beſitzen, die gegenwärtige
Regierung aber beſitze dieſes Vertrauen nicht.
Dies ſei die Frage, welche zum Austrag gebracht werdeu
müſſe, jeder andere Gegenſtand ſei als unerheblich bei
Seite zu laſſen. Zur Begründung dieſes Antrages
wird Gladſtone das Wort nehmen. Neueren An
ordnungen zufolge wird die Debatte über dieſen Antrag
nicht vor Donnerstag ſtattfinden. (Vergl. Polit. Rund
ſchau im Ausland.) Das Oberhaus nahm die Adreſſe
an die Königin an und vertagte ſich darauf bis zum Mon-
tag. Jm Laufe der Debatte äußerte Himberlay, da die
Frage der iriſchen Politik in der Thronrede nicht aufge-
worfen worden ſei, ſo erſcheine es nothwendig, darauf ein-
zugehen. Der Premier- Miniſter Lord Salisbury er-
klärte, da die Politik der Regierung nicht angegriffen ſei,
ſo habe er ſie auch nicht zu vertheidigen, er ſei erſtaunt,
daß die Oppoſition ihre Grundſätze nicht vertheidige.

Fernſprechnachrichten.
Livorno, 9. Auguſt. (Orig.-Telegr.) Jn der hieſigen

Zündhölzchenfabrik fand während der Eigenthümer der
Fabrik eine Maſſe im Mörſer präparirte eine Exploſion
ſtatt, wodurch der Eigenthümer zwei Arbeiter und eine
Arbeiterin ſchwer verwundet wurden.

Londou, 9. Aug. Einer Rentermeldung aus Tanger
zufolge ſind die Feindſeligkeiten zwiſchen den Regierungs-
truppen und den Angheras heute eingeſtellt; die Wieder
aufnahme iſt heute oder Mittwoch erwartbar.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 9. Auguſt 1892.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. netlo)
Weizen ruhig 180—186. Rauhweizen 175--181. Neuer Weizen
172--178. Roggen rubig 155--161 feuchte Waare unter Notiz
Gerſte Brau 160-175 Futter 140— 153. Hafer ruhig, 157-161

neuer Mais amerik. mixed 135- 138Donaumais 138--150. Raps ruhig 205-—213. Rübſen Sommer-

bei knappen
Sorten billiger.
40,50.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Linfen Bohnen Luhinen Kleeſagten: Mohn, blau
Futterartikel gefragt. Futtermehl 15,17, Roggeu-

kleie 11,75--12,50--. Weizenſchaalen 10,75 11.00 Weizen-
grieskleie 10,76 11, Malzkeime helle 12,00-13,00
dunkel 10,50-11,50. Lelkuchen 1250- -13,50. Malz 28,50-—30.00

Rüböl Betrolenm 21,50 Solaröt0,825/300 14,50 Spiritus p. 10000 L. o flau. Kartoſfelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe Mark, mit
70 Mark Verbrauchsabgabe 36,40 B.

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Sagle und Unfſtrut.

Aug. 1,66 9. Aug. s

Trotha 34Straußfurt 3,05 0,05Alsleben “17. Aug. i 0,98 8. Aug. 0,97

Fall WuchsHalle
l
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e 7itenberg I. eMagdeburg ross 687 0, 02Baxby. J 062 982 5 0,10Wittenberge 0.64 0,620,02

Waſſerwärme 150 R.

Mandeburger Börſe vom 8. Augnſt 1892.

Reichs Anleihe 3 a. 4a a Stadt-Odligalionen 96,40 BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſaner Gas- Obligationen 4Div. p. St.

1890 5 189]
Magkeburger Allgem. h o p. St.

a 300 Mr. voligezahlt 30 2do. Feuerverſich.-Ackien P. St. 3000 Mk.
mit 2027, Einzehlung 206 202do. Hagel,Verſicher.Actien p. St. 1500 Mk.
wit 33 LEinzahl ung 32 2do. EebensVerſich.-Nelien p. St. à 1860 ünr.

mit o Einzahinung 26do. Drück.Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt 45 45Div. in
1890 J 1891

Eetien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg s 170,069
Caroline, confolidirte Bergwerks-Ackien 4 7 8CLhemiſche Fabrik Vuckau-Actien 5 6 118,75BS eſſaner Sae Nctien 4 10 10Liſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienb. 4 8
„Ketlic“, Elbſchiſff.-Geſ.Altien 4 3Leoph., ver. chem. Fabrik St. Acten 2 S
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien I 422 90,50B

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 110,60Gdo. Bau und Creditbank-Actien 8 2do. Bergwerke,Actien 4 23 I 33do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23 I 33
do. zrivatbank,Actien 4 6 4do. traßentahn-Actien 4 9 6Morie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 2

Maſchinen Fabrik Buckau-Actien 2Sächſ. Thür. Braunkoylen-Berwerth.-Actien 4 9 10do. do. Stamm-Prior-Act 5 9 10Eudenburger Maſchinenſabrik- Aktien 4 20 24
Magdeburger Zuckerraſſinerie Stamm- Acten 4 2 S

do, do. Stamm-Prior- 8 6
Waagren- und Prodnktenberichte,

Getreide.
Berkin, 8. Auguſt. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pro 1000 Kilogr.

loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt 1300 Tonnen, Kündigungspreis 187 Mk. bez
loco 158--190 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 167 Mk. bez Durchſchnitts-
preis Mk. bez., per dieſen Monat 166,75--166,6 Mk. bez per Auguſt-Septem-
der Mk. dez., per September- Oktober 167,75 8,20 167,75 Mk. bez per
Oktober- November 169,25— 169,75 169,25 Mk. bez., per November- Dezbr. 171
373,5 171 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ziemlich lebhaft, Termine wenig verändert,
Wrrrdn 950 Tonuen, Kündigungépreis 158 Mk. bez., loco 160--357 Mk. nach

ualität bez., Lieferungéqualität 14 Mk. bez. inländiſcher guter neuer 154156
Mt. vez., etwas klammerl0 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per
dieſen Monat 157,75 157,25 188,25 157,75 Mk bez., per t uVik. bez., per September Oktober 157,25 150, 9— 157,5 106,5 M. bez., per Olto
ber-Rorember 5,2 75 185,5 164,6 Mk. bez., per November Dezember 153,5
dis 153,75 154,25 183,75 Mk. bez per Dezbr. Januar 15?,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco ruhig, große und kleine Mk. nach Qualität
dez., Futtergerſte 126- 15. Mk. nach Qualität bez.

Haſer per 1000 Kilogr. loco ruhig bei feſteren Preiſen, Termine höher, ge
kündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. vez., loco 148--172 Wik. nach Qua
lität vez., Lieſerungéqualität 1.0 Mk. bez., Pommerſcher und ſchleſiſcher mittel bis
zuter 162- 160 Mk. bez., ſeiner 162 167 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
i dieſen Monat 148,5 Mk. bez per AuguſtSeptember Mk. bez per Septbr.
vie 145-- 146,75 146,5 Mk. bez., per Oktober November 145 116,75 6

bez.

7 ges g. 8. Auguſt. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen Mk.,
Weißweizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 166— 176 Pik., Rauhweizen

Mk., ſremdländiſcher 160 Mk., Noggen 150-1 4 Mk., Chevalier
zerſte r e te t T Haſer ca Mk. t Greslau, 8. Auguſt. oggen per Auguſt 161,00 Mk., per Auguſt- Septemder Mk., per September-Oktober 151,00 vif. auſ

Stettin, s. Auguſt. Weizen unveränd., loco 175 188, per Auguſt per
September- October i 71,00. Roggen unreränd., loco 140 352, per Auguſt 154,00,
per September October 152, 0. Pommerſcher Hafer neuer loco 152 158.

Kölu, v. Auguſt. Weizen hieſiger loco 19,75, fremder loco per
November 17,45, per März Roggen hieſiger loco neuer 15,*0, frem
d loco 19,50, Nodember 15,90, per März Hafer hieſiger loco 15,25, frei

Mannheim, 8. Auguſt. Weizen per November 17.55, per März 17,95.
eggen ver November 16,95, per März 18,85. Haſer per November 14,40, per

tärz 4,55.
Hamburg, 8. Auguſt. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 180

bis 190. Roggen loco ruhig, mecklendurgiſcher loco neuer 180--185, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 165 verzollt Haſer ruhig, Gerſte ruhig.Wien, d. Auguſt. Weizen per Herbſt 7,76 Gd., I Br. per Frühjahr
d n Gd., 8,14 Br. Naoggen per Herbſt 6,78 Od., 6,81 Vr., per Frühjahr
Bd. Br. Hafer per Herbſt 5,80 Gd., 5,89 Br.

Peſt, 8. Auguſt. Weizen loco beſſer, per Herbſt 7,58 Gd., 7,60 Br., per
Frühjahr 7,94 Gd., 7,96 Br. Hafer per Herbſt 5,36 Gd., 5,57 Br.

Paris, 8. Auguſt. (Anſangébericht.) Weizen s per Auguſt 22,60,
per September 22,8 per September- Dezember 23,10, per Növember- Februar 23,660.

Roggen ruhig, per Auguſt 15,60, per November- Februar 15,*0.
Paris, 8. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Auguſt 22,69,

per September 22,80, per September- Dezember 23,20, per November- Februar 23,60.
Roggen ruhig, per Auguſt 15,50, per November Februar 16,80.

A mſterdam, 8. Auguſt. Weizen auf Termine unveränd., per Norember 19!,
per März 198. Roggen loco geſchäſtslos, auf Termine ſchwankend, per Octbr. 154,

Hafer ſchwach. Gerſi

r ewder mikunter l S
a

fremder Weizen, Mehl,
feſt. Angekommene Weizenladungen ruhig, aber
treide Weizen ruhig, Mais ſtetiger, ruhig.

bez. Br., Gd. „März dez., 13,10 Br, 13,Januar März z d De

Antwerpen, J. Auguſt. Welzen behanpket. Roggen total geſchäſtslos.
e ruhig.Londeon, 8. Auguſt. An er Küſte b Weizenladungen angeboten

London, 8. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen unregelmäßig, e ge
er, gegen vor 14 Tagen 1 Sh. höher.

is und Hefer ſtetig 14 Sh., Gerſſe ſeſter, 2 Sh. Hsher gegen vor 14 Tegen.London, B. on x cht.) Engliſcher Weizen Sh. niedriger,
ais und Gerſte ſtetig. Hafer r aber ſtetig, ruſſiſcher

etig. Von ſchwiwmendem Ge-

Zucker.
Magdeburger Börſe.I. Preiſe ſur greifbare Waore,

A. P Taſravgeener. guga.

3. u u eBredrafſinade I. 29 r Mk. 28, M.
Brodraſſinade 11 27,76 wik. 27,75 M.

Gem. Raſindade 28, 28,60 Mk. 28, 28,650 W.
Gem. Melis 1 26,50 -26,756 Mk. 25,60 26,76 M.
Zuiſal ger ſ. 27,25 Mk. 27,25 M.Kriſtallzucker II. 29, k. mkTendenz am 8. Auguſt: Feſt

D. Ohne Verbrauchsſteuer.
6, Auguſt. Auguſt.Sranulirter Junger g. M.Kornz. Rend. 92 17,50 18,00 RM.

Kornz. Rend. 889, 16,85 17,0 M. 16,85 47,10 M.
Nachpr. dRiend. 75 12,75 14,30 M. 12,85 14,80 M,

Tendenz am 8. Auguſt. Feſt.

d V i nabzügli teuervergütung.U. Rohzn et Produkt Baſis 88 Procent.
frei auf Speicher Magdeburg.

d. frei mburgfrei an Bord HaAuguſt -t3,05 bez., 13,07 Br., 13,02 Ed. September -13, i bez.
13,20 Br., 13,16 Gd Oktober 12,92 bez., 12,95 Br., 12,92 Ed.
Oktober Dezeinber 12,85 bez. 12,85 Br., 12,52 Gd. Roxember-
Dezember bez., 12,80 Br., 12,77 Gd. Dezember

7 Gd. Norember be Br., Gzeinber e Br. gebwwar 13,02 bez.Tendenz Stetig.

Sie hrei an Bord HaAugnſt dez., Br., Gd. Tendenz:
Oie Aelteſten der Kaufmannſchaſt.

Hamburg, 8. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Rubendiohzucker Pro
dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an Vord Heer per Auguſt
13,05, ver Sept. 13,07, ver Oktober 12,92, per Dezember 12,85. Stetig.

Paris, 8. Augüſt. (Teiegramm. (Swlußbericht.) diodg ans Procent
i e Weißer Iucker ded. dir. 3 per 100 Kilgramm ver
I svn 37,25, per September 37,25, per Oktober-Januar 36,37, per Jannar-April

nen dert Javazucker loce b ſtetidiaden Behze ger ocs h kutig, tlesramm.) 86 Proe. Java s
Kaffee

Se eHavre, 8. Auguſt Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffeein NewYork ſchloß Zpf, Pelne on W o
mi„ß Havre, 8. Auguſt. Vormittags 10 Nhr 30 Minuten. Telegramm von
Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee good average Santos per Septenſber 84,75, per
Dezember 84,75, per März 84, Ru ig.
45 Hamburg, 8. Nachmilklage.) Good axerage Santos per Auguſt
?7, per September 67, per ember 66, per März 95. Ruhig

r e a478 L r weh verYork, 5. Auguſt. (Telegramm.) Kaffe Rio Nr. 7 low ordinarSept. 12,60 per Oktober 12,65. h g
PetroleumBerlin, 8. Auguſt. Petroleum. (Rafſinirtes Standard white) per 190de wit Faß in Poßen von 100 Etr. ger Gekündigt kg. Kün-

digungépreis Wiark. Per dieſen Monat —,0 Mark, per März April
Steltin, 8. Auguſt. Petroleum loco 10,25.

n m Petroleum en r Sr. wo dr, veri uguſt. Petroleum feſt, Standa ſite loco 5,Sept. Dezember Gr Petroleum feſt, Standard wi c
Antwerpen, 8. Auguſt. (Telegr. Schlußbertcht). Petroleum rafſſinirtes

Aype weiſt loco 13 bez., 13 Br., per Aug. 13 Vr., per Sept. 13 Vr., per Septem
ber Dezember 13 Br. Feſt.

New-Hork, 5. Auguſt. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard white
in NewYork 6, Gd., do. Standard white in Philadelphia d,95 Gd. Rohes Pelro
leum in Rew-Pork 8,46 do. Pipeline Certiſicates per Sept. dö.* Stelig.

eröffnete 54.
Spliritus.

Berlin, 8. Auguſt. Spiritkus mit 50 Mark BVerdrauchseabgave per 100
Liter à 100 Proc. 16000 Proc. noch Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Park Verbrauchsabgabe. Flau. Gekündigt 150 006 Liter. Kün

dieſen Monat u. per AuguſtSeptember 34,1 33,6—-,0 dez., per September 34,3
33,8--33,9 bez., per September Oktober 44,3-—-33,8 33,9 bez., per Oktober —,0

0 bez per Oktober November 33,7—33, O O bez., per November
Dezember 33,5 33,0 0 bez., ver Dezember-Januar —,9 bez., her April-WMiai
35,844 34,“ dez., per MaiJuni vez.

Rordhauſen, L. Auguſt. r Branntwein 4d Proc. für 100Hilogramm ohne Faß ab Brennerei 69— 61 Mark. Brantwein 40 Proc. für 100
eher dgl. *4 56 Mark.

Poſen, 8. Auguſt. Spyiritus loco ohn 0er) do. loco ohnem e ſ v o ohne Faß (50er) hStettin, 8. Auguſt. Spiritüs matter, loce ohne 50 Mark Konſumſtener

Oktob. 34,29.

Verbrauchsabgaben per Auguſt 54,96, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden per Aug.
34,20, do. do. ver Aug. Sept. 34,39, do. do. per September-Oktob. 34, 0.

tember Dezember 43,25, per Januar- April 42,75.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Cekündigt

49,0 bez.

Köln, 8. Auguſt. Rubbl loco 53,66, per Oftober 55,10, per Mai 51,10.

u

digungépreis 33,8 Mark. Loco Kündig. Sch. vem 65. d. M. 334 hez., per

HPamvurg, 8. Au
Parisé, 8. Kuguſt.

56,60 per September Dezember 55,26, per Januar- April 57,25.

1060 b.

gewicht. Tendenz Feſt
Londéon, V.

für chemiſche Sorten

höher.
per dieſen Monat 121,75 Mk.,
bez., per Okt. November per Novbr.

Erbſen per 1600 Kilogr. Kochwaare
Mk. nach Quatkität bez.

Meh
Berlin, 8. Auguſt. (Amtl.) Rogge

brutto incl. Sack. i
dieſen Dionat 20,9—21--20,95 bez., per AuguſtSeptember
20,95--21—20,95 bez.

52,00, pe

Berlinfeuchte Kartoffe
36— 38 Mk, do. gr
Schabeſtärke 32——33

Berlin, 6. Auguſt.
Vauchſleiſch 1,00, 460 Mk.,
Hamnuielſieiſch 0,90-—1,60 Mk.,
2,20 4,00 Mk.

Kartoffeln.
Verlin, 6. Auguſt. (Kartoſſeln) per Wenn 6,25 10,

1 c.Bann anf Zeit: La Pla. a Conkrakt
do. B Rovbr. Dezember

ruar 3,85 Pik., do. B März-Juli 3,87 Mk.
(Anſangöbericht.) Muthmaßlicher Umſatz

Baumwolle. Umſatz 8000 G. davon für

Leipzig, 8. Auguſt.B AuguſtSe er. n Mk.,
3,82 Mk., do. B Januar-Feb
umſatz: 15 000 Kg.

Liverpool, 8. Auguſt. (Tele
8000 B. Ruhig. Tagesimport 5000

Liverpool, 8. Auguſt. Nachm.
Spekulation und Export 1000 B.

Met
Breslau, 8. Auguſt. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 8. Auguſt.
London, 8. Auguſt. ChiliKupfer 445 g, per
London, 5. Auguſt. Biei, ſpan. 10 Lſtrl. 7

Zink, gewöhnl. Marken 21 Lſtrl. 10
London, Auguſt.

Leipzig.) Zinn: Straité 95 Lſtrl. Auſtral 959/2
Glasgow, 8. Auguſt. Vorm. 11 Uhr.

41 h. 1 d.
Glasgow, 8. Augu
Glasgow, 8. Augu

21,00 Doll.

e ,.à...CCCC]ÄCM]Me

elegramm.) Rubb ver Ang. dr,S der Eeht

Futterſtoffe und Dün
Magdeburg, Anguſt. Rayekuchen 1
Hamburg, 5. Auguft.

Cocodnußkuchen, deut
130 Mark für 1000 K.
Roapskuchen 39--140 Mark ſür 1006 g. Leinkuchen 100 Mark für 1
kernſchrot 105 Mark für t000 g.

Hamburg, 5. Au
ng. Preiſe:

25 13,25 Mark für 1
kuchen, deutſche, 120

che, 350 Mark ſür 10 Baumwollſaatkuchen
165 Markt für 1000

Chili-Salpeter. Rotirungen der MaklerPereini
ark aus Schiffen zu erwarten

eytemberOltober Diark Lebruar-WMürz 8,55 Mark, ohne

Chili-Salyeter 8 h. 6 A. für gewöhnliche, 9 h
e

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6, Kuguſt. Pol.-Präſ.)

Speiſebohnen weiße 22 45 Wk., Linſen 30-70 Mk. per 100 Kilogr.
Berlin, 8. Auguſt. Mais per 1000 Kilogr.

Gelünd. Ton. Kundigungepre

elbe, zum Kochen 29—40

o wenig bolebt. re i. nach Qualität,
per AuguſtSept. yer Septbr.Oltober r21

i 240 vt. dez., Futterwaare 152 370

5,15 Ed., 5,48 B
New

Mk. Loco 123

Yor r 6. Auguſt. (Tekegr.) Mais (NRew) per Septbr. 57 per Oktbr.
65ſ, per Novbr.

l.

nmehl Nr. 0 u. w per 100 Kilegramm
Gekünd. Sack, Kündigungspreis Mk., per

per Sept. Oktober

Berlin, 8. Auguſt. Weizenmehl Nr. 00 25,75 -23,5 vez., Rr. 0 23,25 22,25
bez. Feine Viarken über Rotiz bez. Roggenmehl Nr. 0 und 21,26--20,6 bez.
do. ſeine Marken Nr. 6 u. 23,5- 2,25 bez. Nr. 0 15ſ2 Mk. höher als No. 0 u. 1
per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 8. Auguſt. Rachmittag. (Schlußbericht). Mehl behauptet, per Aug.
r September 5i,90, per Septbr. Dezember 52,10, per Novbr. Februar b2,80

New-Hork, 6. Kuguſt. (Telegr.) Mehl 3,15.
Kartoffelmehl.

6. Auguſt. Stärkefabrikate. ia. Kartofſelſtärke 36,50--37,00 Mk.
ke loco und parität Berlin Mk Weizenſtärke,

tückige 45, Mk., hall. u ſchleſiſche 44- 45, Pik., Maisſiärke 35-—31 Mk., Reisſtärke (Strahl.) 46,99- 47,00
Mk., do. (Stücken) 43-44 Mk. Aues für 100 Kilogr. ab Bahn bei Partien von

mindeſtens 10000 Kilogr.

StrohBerlin, 8. Auguſt. (Pol.-Präſ.) e 3,60 4,70 Mk., Heu 4,40--7,00

Mk. per 100 Kilogr.
leiſch.

(Pol.-Präſ.) Rindſieiſch von der Keule, 1,20-1,60 Mk.
Schweinefieiſch 1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,00

Butter 1,80-—2,80 Mk. per 1 Kilogr. Cier

Bancazinn 571 per 3 Monat 45 g.
6 ä., engl. 10 Lſirl. 12 6 d.,

ſittog. Je er der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
rl.

Roheiſen. Mixed Numbers warrants

(Schluß). Mixed numbers warrants 41 b. 9 d.
Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche 700

Tons gegen 7030 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.
Rewyork, 5. Auguſt. Zinn Straits 20,75 Doll., Eiſen

cieller Bericht über den Schlachtviehmarktan dem ſtädtiſchen Biehhofe zu Leipzig am 8. Auguſt 1892.

Preiſe Per 50 Fr. i
ewicht

Oualität 17. Qualität

mit 70 Mark Konſumſieuner 36,90, per Auguſt-Sept. 34,90, per Seplember-

Breslau, 8. Auguſt. Sviritus per 100 Liter 100 Procent excl. 60 Mark

Hamburg, 8. Auguſt. Spiritus loco matt, per Aug.-Sep. 23 Br., per
S mberOſtoker 23 Br., per Oktober-Rorember 23 Br., per November Dezember

Parié, 8. Auguſt. Spiritus feſt, per Aug. 47,50, per Sept. 46,55 per Sep

Berlin, 8. Auguſt. (Amtlich.) Rübdi per 100 üg mit Faß. Matter.
0 Ceutner. Kündigungepreis --,0 Mark. Loco mit Faßper dieſen Monat Mk., per September- Oktober 49,.2 90 0 bez., ver

OktoberNorember 48,9 0, per Nov.-Dez. 48,9—,0 Mk., per April Mai

Breslan, 8. Auguſt. Rübdl per Aug. 50,00, per September-Oktober 49,50.

Stettin, 8. Auguſt. Rübdl matt, per Aug. 48,60 per September
pre März 146. Oktober 48,50.

C C;„Z; J Z. S T T Tr ———J—-—JJr 3 v 3f. e g zBerliner Börse v. 8. August. ung eiſgor et 1869 1000 e Ausländ. Eiſenbahn Frior. e n
do. Gold Rente 4 94,90 B Mein Pr.-PfobPrenßiſche und dentſche Funds. Serbiſche Rente v. 1884 5 5100 G n Woid c Vieining Looſe prervr

Dertiche Neichs Anleihe vo vo teo s P S in. vo e u rn J.i die e gut Le ewigen gr. un Preuß Bodener, richtu conſol. Sigatsé- Anleihe 107,206 KaſchauOderberg Gol 7 5 ſo d II, v u. VI,Preuß. Staates Aul. v. 1808 i Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- n Zrapz ingter, giite re 400
de e. e Prioritäts-Actien. e. do. Liga e 2 leſe 9 Preuß Lentralwoder er vBeine er leite 33 z Oeſterreich. Mordweſidahn 5 91 d rückz.!00do. u e abgeſt. z W Dividende 1890 1891 do. do. La. R. 5 90/30 5 von 1890Breslauer Stadt Obligat JachenMaßricht 3 3 de See Preuß. Hyv „BrHalleſche Stabt. inle v 192, 0 Oeſterreich. Südbahn 3 162,50 do. e 7Diagdeburger Slad 31 5 G Buſchtiehrader Bahn 1 o to 192,960 do. do. 5 105,09 do. beWelnar, Etadt- n e iets DurBodendach i2,12 s Jeiden derart Seid do.Berliner n o d (18,4203. Dortmund-Enſchede St.- Pr. 24 11,90 G Ungar. Nordoſtbahn Hon 5 155,10 Süddeutſche Vodener.do. wneth ehe do. do. old s 105, 256do. otthardbahn d TAur und Reumärliſche i alberſtadi-Blonkendurg 134 ar /gſièn, z Srobe Auſſ Staate gr. a [79 ne 46

de nene Marke Hrn r0 JuraSimplon Jwongagrod-Dombrowo gar. 906 Dividende 1890Landſch. Central Mecklenb. Südbahn St. Pr. Kurer-Kiew gar. r 7 Anhalter Maſchinenb.A.S do do. 329,20 Mainz Ludwigéhaſen 12342/3116.1051 hen gar t r Aſcherslebener Kaliwerkel de. do. Je o Marienburg-VMilawka i. 60 rer gar. 4 82,50 O Berlin Anh. Maſch.S Oſipreußiſche di do. W St.- Pr. 5) 5 107,60060 G Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 93,75 Berl. Maſch. arsropfſJ Poerihe 313 0 VNiederſchleſ.„Märt. gar 4 102, 105 r r r n 3720 Erölwiger Papierfabritvo Oeſterreich. Rordweſibahn l 5 Warſchausbiener II. 97,80 v Deutſche ContinGas.Poſenſih:, neu 3 lto i do. B. EEibethal)] 12 Gotthardbahn IV. 5 103,30601 Glanziger Zuckerfabrdo. 44 do. W 0, n wan Be Bank-, Hypoth. n. Creditb-Actien. Greppiler Werte
Sächſiſche 4 o2,20 0) o. üdbahn /5 r Zinſen à 100 v. 1. I., ausgen. Reichsbank 41/20 Bruſon WerkSchleſiſche, altlandſch 31228, B Oſipreußiſche Südbahn o 3 22 Dividende 1890 1891 Halleſche Maſchinenfabrikdo nene 31 o E do. do. St.- Pr. 6 119.35 Anh. Deſſaner Landesbank 18 ildebrand' e Mühlenw,Weſipreußiſche 3128720 Ruff. Staatébahn gar. 5,3129,2 Berliner Handels Geſ. wie eite, Elb f-Geſ.le e do. Südweſthahn gar. g9] 7 G Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 i a görblederſe Zuckerfabrik

S Lur- und Reumärkiſche 4 102,750 Saalbahn 27, Darmſtädter Bank 9 15 75 Leopoldéhall, chem. Fabr.S n „7524 do. St.pr. 13 G l MagdebS Pommerſche 4 102,7 B 5 Deutſche Bank 10 9 165, 750 agdeburger Allg. Gasz Kreußiſch 4 162 eener 7 z Deutſche Genoſſenſch.-Bant! 7 6 ans Magdeburger Baubank
2 S u do. do. St.-Pr.92/3 32 z 86,009 r e z 5 Rer decS 2,75 e u xſiſche 4 102,75 Werrabahn 3 7,2 h Gothaer Privatbank 62/3 in Ter Maſchinen
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe, t 352 88 G r dMk. p. St. 160, 50v o. Junge o E. 9,700 udendurger fabr.Siehſt Deutſche Eiſendaduprioritäts bin Meere e enere nrv War ſh Obligativnen. Magdeburger Bankverein 6 W Bergwerks und Hüttengeſellſchaften.wen Angtändiſche Fond Mat Cent veibant ſo cos Zrhelter 82 grggerte
rgentiniſche Gold-Anlei 5 42,60 NachenMaſtricht 4 1100,80 atlerban o 123,560 Auhſtaad wen c lereien ver Mr. m. 2.8. in i ten et he, Creditdant i t n

Sgypiiſa An h h do. C. 39299,100 G Oeſterreich l. v 120,00 Dortm nene ör.1nt 4g P el i 9 o 2. Jren z Vodeneredit/Bant 128, So G Gelſenkirchener eine ra we e Bähn 75Vrichiſche Anleihe en u Brounſan Lhteeeiſendahn erre r e vie Se v ataſie Kiſche c dvtentel a e VDreslau-Warſchauer Bahn s 102,25 8. Jet. s o 256 rzer Eiſenwerke cenv.du Zur Deutſch Rordiſcher Lloyd 4 106, 1606 mann e 121,75 örder Hütt St.Pr.e rreich. un e rent s 9 HalderſtadtBlankenburg e ar Vant 8,917, 149, rig In t ud 8. ierrente r unbe Buchen (gar.) a lot,7 W i rn 6 i Se r Laurahütter. c drente 4 “7,10 anderer (Wittend.) 3 88, eimariſche Bank conv. 11 I 100, O Mag mer v

e r Mainz Ludw. 68 69 (gar.) 4 rere Staats Anleihe 1223,8 dö. von 1874 Ohpotheken-Certi egte. miebeg M t St.Pr. B.m e m u ente 1883] 6 7 do. 75, 76 u. 78 conv. 4 102,v5 g. Aen v ondo. Cconſ t 1884 5 102,40 do. von 1881 Anhalter Landesbank a l01,66G San 4 Sußna plen Werkedo et A. vie e 3 r e Bräunſchw.-Honnovtr o San ee rauntohtene iceien Sir 96,9281 Be Bahn z 7 7 Dextſche VrundicyldVanr F. 101,80 do r eai F. e o. o. 96, 26 üttenSt. Prn e en r unten ennte et v en e lne. de v el Oſtpreußiſche Süddahn 412102,500 iV.- V. s us, 100do. Bodenered Ptander a S et z G J u Vantdisco3 7 10 e J h ImNnmaniſhe dich er Ffandv. 9 85,606 G Rheiniſche 11. Em. zu 7 w Przita Emiſ 333 82 am i
do. Liaate l. fund. ſofern t e do. Grunde T 110 3 60B e e 33do. de Lwert. 3 97,26 Werradalv à io1,760 do. itee Brüſſen rivatdisc. 333

237 Rinder, davon z
113 Ochſ
10 Kalben
78 Kühe
37 Bullen

177 Kälber?
632 Schafvieh?

Schweine, davon
(bei 20 g. Tara)

597

805
92

h
u

r

1643 Stück Schlachtvieh.
Anmerkung: Das Schlacht

Geſchäſtsgang 1 2 und 3

Veran wortlich
Dr

Muſik
Sprechſtunden

Gebensleben von 9--12 Uhr.

Maſtkälber bis 45 Mk
ewicht bei Rinderu w
eppend, und 4 gut.

ird mit Talgnieren berechnet.

Verkag der Altrengeyelſchaſt „Hauiſchen Zeitung zu Halle.e er ere Chefredakkeur Wilhelm Anthony
für Politi Fenillekon und den' übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten

Gehbensleben
Derſelbe i. V. ſür den Handele-, Börſen- und InſeratentheilChefredaft un Anihony von 92-12 Uhr, Redakteur Pr

r riit en (Inſeräatenannahme u. Gebeäſle
angelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Umrechnungs-Courfe.

1 Fl. öſterr. 2 Mk.
1 Dollar 4 Mk. 25 Pf.320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. Lſir. 20 m

100 Fl. holländ.

d

Wien Oeſt. W. 10

e

Engliſche Banknoten
ranz. Banknoten
eſterr. Banknoten

do. Silbercoup. (Berl. einlösb.)
Ruſſ. Banknoten 9
Leipziger Börse V. 8, August

Pfandbr. Faq. Landw.
Creditbr. des Süchf. Landw.

idſch. d. Mansf. GeeSguwſg v. 59 67

ipziger Bank do. 72 0S 31 Credit- u. Spärbank

Aw. SchuldverſchreibungenCrö ch 57
tLeipz. r h

Thür. Gasgeſ. Leipz. St.A.
cerraffineries n

Auſſig-Teplitzer Pr.-Obl.
Buſchtiehrader do. v. 72
GrazKöflacher do. v. 72
PragTurnauer do.

m
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